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Erstes Blatt .
Unsere heutige stknmmer umfaßt 2 Blätter mit zu

«nuncu 10 Leiten .

Mannesman ».
gibt hi den verschiedensten bürgerlichen Parteien

Leute , denen es leid zn tnir scheint, daß die deutsche
Rarokkopolitik in ein ruhiges Fahrwasser eingelenkt ist.
Jfi en genügen die Lorbeeren nicht , die sich die deutsche
Z-plomatie in den früheren Stadien dieses unseligen Han¬
dels geholt hat , sie wünschen darum aufs neue eine Zeit
herbei , in der der Friede Europas wegen Marokko auf des
Mriscrs Schneide gestellt wird . Diesmal mutz der Rechts¬
streit, dem die Firma Mannesmann in Marokko um ihre
ssVnannten Minenkonzessionen führt , dazu herhalten , um
eine wahre Hetze gegen das Auswärtige » mt zu entfachen ,
weil es in der Vertretung der angebRchen Rechte der
Kirwa Mannesmann zu zaghaft gewesen sein soll.

Null ist es sicher richtig, daß die deutsche Diplomatie in
cLom , ioas sie anfaßt,' ein hervorragendes Ungeschick be-
!rnst, gerade deshalb ist es uns nicht verständlich, wie es
die nationalen Marokkotreibcr vor ihrenr nationalen Ge¬
rissen verantworten können, diese Diplomatie wegenann verhältnismäßig geringfügigen Sache in neue Ver¬
jüngen hineinzuhetzen. Das b e st e was sie tun kann,i >i , so w e n i g wie möglich zu tun . Wenn sie eine friedliche

-Politik treibt , so ist cs ein schweres Unrecht , sie dabei zusieern. Und zufälligerweise ist die passive Politik , die sie
Ket in marokkanischenFragen treibt und die sie nicht aüf -

, l̂ ten kann , ohne das deutsch-französische Marokko-Abkom¬
men zu verletzen , arrch die einzig vernünftige . Die Ver¬
besserung der Beziehimgen zu Frankreich ist sittlich undMrurell , politisch und ganz besonders auch wirtschaftlich
em so ungeheuer wichtiges Gut , daß sie durch zehn Man -
«esmannkonzesfionen nicht ausgewogen werden kann.

Beachtung verdient die Methode der alldeutschen „Täg¬
lichen Rundschau"

, die eigene Regierung durch Wiedergabe
K>n Gesprächsbrocken , die man in der Diplomatenloge des
Reichstags aufgeschnappt haben will , zu kompromittieren ,« an wird auf diesen Vorgang , der tut Regierungslager««reifliche Entrüstung hervorgerufen hat , zurückkommen

Mmlen , wenn die nationalliberale Horde über sozialdemo-
rwtische Indiskretionen wieder das landesübliche GeheulAhlagt .

Deutscher Reichstag .
( Sitzung vom 15. Dezember.)

N-ach kurzen Bemerkungen der ?lüg . Molkenbuhr und Stadr -
rgen wird der Nachtragsetat in 3. Lesung genehnrigt.Das Hans tritt sodann in die Fortsetzung der Besprechung

Zechenarbeitsnachweis- Jnterpellation
Mg . Fuhrmann (natl . ) bemängelt den Ton , den Bömel-

^ 6 angeschlagen hat und behauptet, die Gefahren seien zu
, lHvarz gemalt . Der Arbeitsmarkt bedarf der gesetzlichen Rege-Die Gewerkschaften seien früher gegen die paritätischen
chbeitZuachweise gewesen . Diesen Standpunkt hätten sie ver-« !Tcn , als die Unternehmer begannen, Arbeitsnachweise zu er»
Achten . Der paritätische Arbeitsnachweis fordert die Burcau -
ikatisierung. Die Zeit zu einer gesetzlichen Regelung sei noch° i ch t gekominen . Ter Zechenarbeitsnachweis bedeute eine ganz- ^rsentliche Berbefferung des jetzigen Zustandes. Der Redner

;IWeibigte dann noch die Praktiken des Arbeitsnachweises in«annh - jni-Ludwigsha sen .
Abg. Mauz ( frs.) erblickt in dem Vorgehen der Zechen-' r ein gefährliches Experiment . Statt , daß Harmonie zwi--

Kapital und Arbeiter besteht , wird auf diese Weise die
ft zwischen beiden ' erweitert . Das einseitige Vorgehen der
-rnbesiher führe zur Knechtung der Arbeiter . Auf alle Fällebas Verlangen nach Parität berechtigt.
Abg . Dircksen (frs . ) hält seine übliche Scharfmacherrede und

auptet , die gespannte Stimmung im Ruhrrevier sei nur auf
^Verhetzung durch die Organisationen znrückzuführen. Den

nverwaltungen kann man keinen Vorwurf machen ; und
sie die Arbeiter nicht erst gefragt habe, so war das voll-

abig berechtigt.
Abg. Naumann ( frs. Vg.) : Es ist im Ruhrrcvier ein Hcrr -

- ^stswille aufgerichtet , der alle Einzelwillen beherrscht . Es sind
^ protze, die int Kohlen-Shndikat Alles in der Hand haben.ä ist dort ein neues territoriales Macht-System ansgedachtJti» den Staat , die Regierung , das von allen 'Seiten her
fibut fordert . Ter Arbeiter ist gegen eine solche Macht voll-

_
-« big wehrlos. Hier Ordnung zu schaffen , die Arbeiter zu

Hetzen, dazu gehört Großherzigkeit und Genialität . Wenn
-l Staatssekretär wirklich Parität wollte, da müßte er auch die

. ritrr befragen, von einem Unternehmer könne er die Wahr-' i nickst erfahret ! , denn den Kohlen-Königen geht cs wie an -
^ Königen auch, sie wissen nicht , was Alles in ihrem Namen
unten geschieht. Sie haben eben Anderes zn tun . (Dieder -

Holter Beifall links.) Diejenigen haben zweifellos Recht , die da
sagen , daß die Gewerbefreiheit dem Bergarbeiter durch diesen
Nachweis zugrunde geht . Die Arbeiter werden sortiert von der
Sortier -Maschine als gttt , weniger gut und schlecht und einige
fallen ganz aus , um nie wieder iit die 'Sortier -Maschine hinein
zn kommen , sondern den Kommunen , den Armen-Berbänden zur
Last zu fallen. Es ist eine große Heiuhelei, wenn man ' bei
solcher Lage den Arbeitern nachsagt, er sei kriegswiltig. Hier gibt
es kein anderes Mittel , als daß der Staat einschreitet. (Ruf
rechts : Und Ausnahmegesetz gegen die Arbeitgeber.) Sie , der
Sic da rufen , beurteilen alle Äuge nach sich. ( Großer Beifall
links und Rufe : Sehr richtig ! ) Der Staatssekretär hat die
Sache nach Preußen verwiesen. Da würde sie in ein merk¬
würdiges Land kommen . ( Große Heiterkeit . ) Ein Land wie
Preußen , mit einem so unanständigen Wahlrecht (stürmischer
Beifall links, lebhafte Unruhe . ( Präsident Graf Stolberg : Herr
Kollege , so etwas dürfen Sie nicht sagen . ) Dann will ich
sagen : ein Land mit solchem Klassen -Wahlrecht ist überhaupt
ungeeignet, Parität zu üben. Die Minister können das alles
durchführen, aber sie wollen cs nicht. Was ihr Empfinden ist,
das hat gestern der Staatssekretär drastisch gezeigt. An die
vielen Tausende von Witwen hat er nicht gedacht , deren Männer
sich im Bergbau abgearbcitct haben. ( Stürmischer Beifall
links.) Von der Mittel -Tribüne herab gibt ebenfalls eine
Frau dem Redner lebhaften Beifall , worauf sie entfernt wird.

Abg . KulcrSkr ( Pole ) : Man braucht doch tvirklich nicht
mit so besondereni Scharfsinn auZgestattet zu sein , um zu wiffen,
daß die Unternehmer bestrebt sind , die Arbeiter in ein Ab¬
hängigkeits-Verhältnis zu bringen . Auch ist doch zweifellos, daß
seitens der Negierung nur eine starke Förderung des Unter '
nehmertums zu Tage tritt . Mit allen Beschwichtigungen will
man nur das Mißtrauen der Arbeiter einschläsern . Es wäre
gar nicht erstaunlich, wenn es zu einer Revolution kommen
sollte .

^
Abg . Bchrenö (w. Vg . ) :

"Tie Erregung im Ruhrrcvier ist
sehr groß. Tie Grotz-Jndustrie will die Arbeiter in die Hände
bekommen . Tie Bestimmungen des Arbeitsnachweises sind
keineswegs harmlos , auch wenn die Statuten harmlos scheinen.
Ucbcr kurz oder lang wird jedenfalls der Arbeitsnachweis
paritätisch geregelt werden müssen .

Staatssekretär Delbrück: Der Abgeordnete Naumann hat
mir Verständnis und guten Willen abgesprochen . Mit Un
recht ! Ich gebe Herrn Naumann gerne zu , daß sich seit 1868
die Verhältnisse geändert haben . Die Arbeiterorganisationen
haben sich zn einer Macht entwickelt. Wie sollen wir Miß '
bräuche des Koalitionsrechts bestrafen ? Um das zu tun , müssen
wir doch erst die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine haben.
Wollen Sie denn ferner wirklich auch die Benutzung unpar¬
teiischer Arbeitsnachweise bestrafen ? Würden Sie denn damit
nicht auch den Arbeiter bestrafen , der in seiner Not einen sol¬
chen einseitigen Nachweis benutzt? Wäre das menschlich ? Zur
Schaffung eines obligatorischen paritätischen Arbeitsnachweises
sind wir jetzt jedenfalls außer Stande . Wenn Herr Naumann
meint , Preußen sei wegen seines Wahlrechts nicht in der Lage,
Parität zu üben , so antworte ich ihm : In dem aus allgemeinen
Wahlen hcrvorgegangenen Reichstage ist das ebensowenig der
Fall .

Abg . Schirmer (Zentr .) vertritt den Standpunkt der Inter¬
pellanten .

Abg . Vogel (natl . ) : Der paritätische Nachweis ist wohl er¬
strebenswert , aber die ganze Frage ist noch nicht spruchreif.

Abg. Sachse (Soz .)
kommt auf den Mansfelder Bergarbciterstreik zu sprechen , wo
man sogar Maschinengewehre gegen die Arbeiter aufgefahren
habe. Da brauche man sich nicht zn wundern , wenn der letzte
reichstreue Knappe zur Sozialdemokratie übergehe. Sodann
erklärt der Redner , daß die Koalitionsfreiheit nur für die Ar¬
beitgeber bestehe , nicht aber für die Arbeiter . Dann würde durch
das Schwarze -Listen-Shstem das Äoalitionsrecht beschränkt .
Den Belcgschastswechsel wollen auch wir einschräitken, denn
wir verlieren dadurch Mitglieder unserer Gewerkschaft . Aber
den weniger häufigen Belegschasiswechsel bekornmt man nicht
durch den Arbeitsnachweis , sondern durch eine bessere Entloh¬
nung und durch Beseitigung der Schikanen. Dem Staatssekretär
können wir den Vorwurf nicht ersparen , daß er sich nicht mit
Arbcitervertretern in Verbindung gesetzt hat . Sein Vorgänger,der jetzige Reichskanzler, hat seinerzeit mit christlich - sozialen
Arbeitersekretären und mit Arbcitersekretären der freien Ge¬
werkschaften verhandelt , und wenn Herr Delbrück das auch ge¬
tan hätte , dann würde er nicht einseitig unterrichtet sein . Es
geschieht uns Unrecht, wenn man uns vorwirft , wir hätten das
Feuer im Rnhrrevier angefacht. Im Gegenteil , wir haben be¬
ruhigt , und wenn ein Streik verhindert wird , so haben Sie cs
uns zu verdanken. Ter Streik wird aber kommen , wenn Sie

icht cingreisen und das Sklavensystem beseitigen . Nicht jetztwird der Streik louimen , wo es den Arbeitgebern paßt , sondern
die Arbeiter werden sich eine geeignete Zeit heraussuchen, und
dann werden wir vor sie hirrtreten und ihnen sagen, daß Sie
schuld sind an diesen ! Streik , tvcil sie es unterließen , die Rechteder Arbeiter zu wahren . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Oberbevgdircktor Reißuer macht einige Einwendungen
Über die Untersuchung der Radhoder Katastrophe.

Abg. Naumann (Frs . Vgg.) : Ich kann dem Staatssekrrtäi
gegenüber nur feststellen , daß mein Eindruck gestern der war
daß die einzige Stelle an der er wärmer Töne fand , jene Stell !
>var , an der er über die Aktionäre der Gruben sprach . Dai
machte mir umsomehr Eindruck ,als die Dividenden der Zecher
in der letzten Zeit dauernd gestiegen sind , während die Wirt »
schaftliche Lage der Bergarbeiter aus verschiedenen Gründen
sich nicht entsprechend verbessert hat .

Tic Besprechung schließt. Nächste Sitzung am 11 . Januar .
Tagesordnung : Mecklenburgische Verfassungsfrage und Lehrcr-
mahregclungen in Kattowitz.

Der Rheinselder Streikrprozeh
kommt nun am Mittwoch , den 22. Dezember, vor der Straf¬
kammer 2 in Waldshut zur Verhandlung . Angeklagt sind
20 Arbeiter und 1 Dienstmädchen. 59 Zeuge« sind geladen.
Die Anklage lautet auf Landsriedensbruch . Voraus¬
sichtlich dürfte der Prozeß 2 Tage dauern .

neueste Nachrichten.
Klagen von Hbgeordneten u . 'Journalisten .

Karlsruhe , 15. Dez . Wie der „Bad . Beobachter " mell
dct , hat der Zentrumsabgeordnete Tr . S ch o f e r gegendie Redaktion der „Bad . Landesztg .

" wegen Beleidigung
-den Klageweg befchritten.

Mannheim , 15. Tez . Vor dem hiesigen Schöffengericht
gelangte gestern die Beleidigungsklage des Schriftstellers
Dr . Ammon in Karlsruhe gegen den Redakteur
Ha u t h von der hiesigen „Volksstimme" zur Verhand¬
lung . GegenMizd dtzr Klage bildete ein gegen Tr ,
Ammon gerichteter Artikel' mit der Ueberschrift „Dei
Schuhputzer Preußens "

. Hauth wurde zu einer Geldstraft
von 25 Mk . verurteilt .

Es ist ein Novum , daß ein im Tageskampfe stehende,
Journalist fortgesetzt mit Klagen gegen seine Gegner ver¬
geht. Man wird dies damit quittieren , daß man fimftif
eine Polemik mit Herrn Ammon ablehnt .

Die Schlffahrtsabgaben .
Mannheim , 15. Tez . In der Sitzung des Bürgeraus¬

schusses teilte Oberbürgermeister Martin mit , daß Aussicht
dafür vorhanden sei , daß zwischen Baden und Würt¬
temberg ein Abkommen zustande konrint , um die
Kanalisation des Neckars auch ohne Erhebung von Schiff,
fahrtsabgaben durchzuführen.

vem Zentrumsabg . Reinhardt
erklärt unser Freiburger Korrespondent : Auf die Geinein-
heit des Herrn Reinhardt , welcher im Landtag am Tiens -
tag behauptete, in Freiburg hätten sozialdemokratisch «
Tabakarbeiter die Pfarrhäuser abgebettelt , werden wir ,
erst eingehen, wenn uns der stenographische Bericht vor¬
liegt . Vorerst wollen wir nur feststellen , das? in Freiburg -
kaum ein Bäckerdutzend Tabakarbeitcr sind , welche weder
einer politischen noch einer gewerkschaftlichen Organi¬
sation von nns angehören .

Herr Reinhardt scheint in die Fußstapfen des Herrn
Beizer treten zu wollen. Er ist ja auch Arbeiter-Vertreter.'

Ver „ßofgang “ eines Sozialdemokraten .
Meiningen , 15. Dez. Die bürgerliche Presse hat mit

Behagen registriert , daß sich Genosse Wehder vor seiner
Wahl zum zweiten Vizepräsidenten des Meininger Land¬
tages verpflichtet haben sollte , an der Vorstellung des
Präsidiums beim Herzog und an etwaigen weiteren Be¬
sprechungen mit dem Herzog in Landesangelegenheiten
teilzunehmen. Nun hat der erste „Hofgang " des Genossen
Wehder stattgsfunden ; er bestand darin , daß sich am
Dienstag Mittag die beiden Vize in das herzogliche
Residenzschloß begaben und sich dort in eine zu «diesem
Zwecke aufliegende Liste einschrieben. Während früher bie '
drei Präsidenten zum Herzog befohlen wurden und dort
tafelten , hat man diesmal „ an höchster Stelle " von diesem
Brauch Abstand genommen.

vie kostspieligen Kaisermannöver .
München, 15 . Tez . In der heutigen Sitzung der Ab¬

geordnetenkammer begann die Generaldebatte über den
Militär -Etat . Mehrere Redner beklagten den Umfangund die Kostspieligkeit der bisherigen Kaiscrmanöver so¬wie die ungeheuren Anstrengungen , die dabei den Mann -
schäften zugemutet werden.

stelle Maßregelungen .
Kattowitz , 15. Dez. Zwei hiesigen Mittelschulleh-,rcru ist im Aufträge der Regierung zu Oppeln die Eröff¬

nung von ihrer demnächst erfolgenden Versetzung von
Kattowitz gemacht worden, weil sie für polnische Kandi¬
daten gestimmt haben.
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Seite 2^_
Politische Uehersicht.

vre Unterstützung der Cabaharbetter .
Betreffs der Unterstützung geschädigter Tabakarbeiter

bat der Bundesrat neue Ausführungsbestimmungen be¬
schlossen . Diese Ausführungsbestimmuugen sind jetzt den
Lherzolldivektionen zugestellt worden , mit einein Begleit¬
schreiben des preußischen FinanFministers , in dem cs heißt '

„Die beteiligten Ausschüsse des Bundesrats waren darüber
einig , daß der Bestimmung über die Gewährung von Unterstütz¬
ungen an Arbeiter, die in einem der Bearbeitung oder Verar¬
beitung von Tabak gewidmeten Betriebe mit Zigarrenmachen ,
Kistenkleben oder ähnlicher! mit -der Tabakverarbeitungoder der
versanüfähigen Herrichtung der Taüakerzeugnisse unmittelbar
zusammenhängenden, für den Betrieb erforderlichen Hilfsar¬
beiten beschäftigt gewesen sind, rückwirkende Kraft gegeben
Werde. In den Ausschüssen des Bundesrats herrschte auch noch
Einverständnis über folgende Punkte: Aus der Reihenfolge
der Artikel des Gesetzes ergibt sich, daß Arbeiter, die in Zigaret¬
tenfabriken beschäftigt gewesen sind, nicht zu den im Tabakge¬
werbe beschäftigten Personen im Sinn « des Gesetzes gehören ,
also nicht unterstützungsberechtigt sind. Di« Bestimmung, Laß
bei der Berechnung der MindestMhl von 300 Arbeitstagen die
Zeit nicht zu berücksichtigen ist , in der die Arbeit aus den an¬
gegebenen Gründen geruht hat, .ist dahin zu verstehen, daß in
solchen Fällen erforderlichenfallsauf die Zeit vor dem 1 . August
1908 zurückgegriffen werden kann, um die Zahl von 300 Arbeits¬
tagen herauszubringen. Derjenige, der wegen Krankheit ar¬
beitsunfähig ist , kann für die Zeit der Krankheit keine Unter¬
stützung erhalten. Wenn ein Arbeiter auf Wunsch des Arbeit¬
gebers aus der Arbeit geschieden ist , obgleich er nach der zwi-
scheu ihm und dem Arbeitgeber bestehenden Abrede erst nach Ab¬
lauf einer bestimmten Kündigungsfrist hätte abzugehen brau¬
chen. kann de«! Arbeiter für die Zeit bis zum Ablauf der Kün¬
digungsfrist keine Unterstützung gewährt werden ."

Donnerstag » den 16. Dezember 1906.

Hus dem sächsischen Landtag .
Im sächsischen Landtag kam heute , Dien -stag , zunächst

rin freisinniger Antrag , die Einschränkung der sogenann¬
ten stillen Zest vor Ostern , zur Beratung . Die Minister
des Innern und des Kultus verhielten sich ziemlich ab¬
lehnend und redeten dabei viel von den idealen Gütern
der Nation , die nicht von der» materiellen ganz in den Hin¬
tergrund gedrängt werden dürften . Unser Genosse Fraß -
d o r f erhob die weitergehende Forderung auf gänzliche
Beseitigung der sftllen Zeit , die eine große Schädigung
weiter Erwerbskreise mit sich brächte. Er ging dabei auchin ironischer Weise auf die sogenannten idealen Güter ein ,die jedenfalls nicht in der Religion zu suchen feien . Des
weiteren wurde über einen frelsinnigen Antrag , Beseiti¬
gung der unsozialen Bestimmungen des Feld - und Forst -
Strafgesetzes beraten . Die Verhandlungen dauerten meh¬
rere Stunden . Der Antrag wurde der Deputation über¬
wiesen . Von unserer Seite sprachen die Genossen U h l i gund Winkler .

Billigte fleisch .
An der lothringisch -französischen Grenze in Frankreich

blicht der Fleischhandel , weil täglich Hunderte von deut¬
schen Staatsbürgern zum „Erbseindi" hinüberwandern ,um von ihm billiges Fleisch zu holen . In Joeuf in Frank¬
reich find z. B . das Pfund Speck und andere Fleischsorten
bis zu 40 Pf . billiger als im nahegelegenen deutschen
Groß -Moyeuvre . Ein Grenzaufseher in Groß -Moyeuvre
zählte am Donnerstag 1700 Personen , die die gestatteten4 Pfund Fleisch über die Grenze nach Deutschland holten .

Oberscblesfscbcr pclizeishandal .
Am Mittwoch voriger Woche wurde in Bismarckhütte

die Gemeindekasse beraubt ; entwendet wurden 24 .000 Mk.Mit der Verfolgung der Einbrecher wurde ein aus Berlin
telegraphisch herbeigerufener Kriminalbeamter betraut .Am Samstag glaubte die Polizei die Einbrecher entdeckt
zu haben. Ter Ortskassierer des Zentralverbandes der

Maurer , Genosse K a r k o s z , übergab seinem Bruder
300 Mk . SilbcrgeLd , damit er es in Gold umwechsle . Aus
der Straße wurde der junge Mann von einein Polizisten
verhaftet , da seine Angabe , das Geld gehöre den ! Maurer -
verbande , nicht geglaubt wurde . Zwei Beamte begaben
sich nun in die Wohnung des vermeintlichen zweiten Ver¬
brechers, des Genossen Karkosz . Die Frage der Polizei¬
boainten , ob K. noch mehr Geld besitze, wurde bejaht nnd
das Geld auf Verlangen vorgezeigt . Nunmehr wurde
auch der zweite Karkosz verhaftet und das Vorgefundene
Geld (868,62 Mk .) sowie die Kassabücher des Verbandes
beschlagnahint. Genosse Karkosz konnte aber als Leiter
des Verbandes aus den Büchern sehr bald die Herkunft der
Gelder Nachweisen. Trotzdem gingen die Beamten noch
eimiial in seine Wohnung und nahmen in der Nacht eine
gründliche Haussuchung vor . Die Wohnung glich einein
großen Trümmerhaufen . Endlich, anr nächsten Tage ,
schien die Polizei ihren Fehlgriff erkannt zu haben. Ein
Beamter holte den Bezirksleiter des Maurerverdandes ,den Genossen Baude aus Kattowitz , und nachdem er die
Angaben der Verhafteten bestätigt hatte , wurden sie wie -
der entlassen und das Geld und die Bücher herausgegeben .

Sette sj

Ausland .
Tie sozialpolitische Rückständigkeit des Schweizer Volkes

hat in der Volksabstimmung des Kantons Zürich vom
12. Dezember eine neue Bestätigung erfahren . Vor Jahr¬
zehnten auf politischem Gebiete und im Arbeiterschutz
bahnbrechend, ist mit der Entfaltung des Kapitalismus
und der Zuspitzung der Klassengegensätze die noch immer
vorherrschende kleinbürgerlich-kleinbäuerliche Demokratie
immer mehr in reaktionäres Fahrwasser eingelaufen . Die
Arbeiterversicherung ist noch immer ein Problem , von dem
man nicht weiß , wie es gelöst werden wird . Und die an¬
dauernde Verwerfung sozialpolitischer Gesetze , neben der
die Schafftrng von Streikgesetzen und die unverschämteste
Auffütterung des Großbauerntunis aus Staatsmitteln
einhergeht , zeigt , daß die demokratische Staatsform allein
noch lange kein Allheilmittel ist . Die am 12. Dezember
verworfenen Gesetze waren weit entfernt von jeden! Radi¬
kalismus . Das Gesetz zum Schutz der Ladnerinnen
sollte zehnstündige Arbeitszeit , 1s/»stündige Mittagspause
und Neunuhrladenschluß bringen ; Forderungen , die bei
uns größtenteils erfüllt , häufig auch schon überholt sind .
Es fiel durch die unheilige Allianz der Kleingewerbetrei¬
benden mit der „ Bauernsame "

, der auch die kapitalistische
freisinnige Partei Heeresfolg « leistete , mit 33 800 gegen43500 Stinrmen .

Noch kennzeichnender ist die Verwerfung der b e d i n g -
t e n Verurteilung , die , nach den günstigen Erfah¬
rungen mit der bedingten Begnadigung , nun sogar im
deutschen Reiche Gesetz werden wird . Hier mußte neben
allgemeiner böswilliger Abneigung gegen jede,: Fortschritt
auch die beliebte Fremdenhetze als Kampfmittel herhalten .Die Ausländer würden , wenn sie eine Straftat begangen
hätten , einfach verschwinden , da sie zum erstenmal unbe¬
straft blieben . Auch der rückständige, pm Katholizismus
übergetretene Sohn des verdienten Berliner Ethikers
Förster zog mit am Karren der Reaktion . Seine Pa¬role lautete : Erst Strafe , dann Erziehung ! Vergebens
traten die berufensten Fachleute , neben unfern Genossen
Otto Lang und Robert Seidel (der die besten Namen des
alten Züricher Bürgertums ins Feld führen konnte) auch
anerkannte bürgerliche Autoritäten für die Reform ins
Feld . Sie wurde mit 40 000 gegen 35 500 Stimmen ver¬
worfen .

Beachtenswert ist dabei , daß beide Gesetze von der
Volksvertretung bereits angenommen waren .
Das Referendum , bei dem auch die faulen , sonst politisch
gleichgiltigen Elemente zur Geltung kommen, hat sich hier
wieder einmal als Hort des Konservativismus gezeigt .
Immerhin bekunden die Zahlen , die für den Fortschritt
eintraten , daß die Zeit der Reaktion bald vorüber sein
wird .

Badischer Candtag.
Zweite Kämmet.
IQ. öffentliche Gtfentg .

th . Karlsruhe, IS. **3. tagg
Der PrMient Rohrhurst eröffnet tun 10 Uhr Sit
Am Regierungslisch : Minister Frhr. v.

Ministerialdirektor Scholz , Ministerialrat Moser tnS
gierungslommissäre.

Nach Bekanntgabe der Ein lauf « — Petition«, , SKöeülungen der ersten Kammer über dort erledigt« Vorlagen, Schr»-ben des Ministers des Innern betr . Unterhaltung von Land,straßcn (Erläuterung zu § 23 Titel 17 B des SpeAalLuLgê
'

des Ministeriums — erstattet zum Gesetzentwurf betr. die
Vereinigung von Feudenheim und Mannheim

Abg. Kopf (Zentr.) namens der JustizkomMission PerfMder im wesentlichen dem Entwurf und der ihm von der t!*.’gierung gegebenen Begründung folgt. Er bedauert, daß ^Gemeinwesen von 5000 Seelen seine Selbständigkeit «mfg»h.
beantragt aber namens der Kommission die Annahme des
setzes.

Abg. Vogel-Mannheim (Dem.) : Mt der # !*£*»« *** »
Feudenheims ist eine starke finanzielle Belastung Mannhma ,verbunden . Es ist richtig , daß Mannheim einen bedeuSndm
Zuwachs an Geländeeigentum erhält, aber für die nächst̂Jahre wird sich daraus kein greifbarer Vorteil ergeben . DeanMannheim wird nicht, wie Feudenheim es im Jahre 1905 getanhat , um seine Finanzen zu sanieren, Gelände verkaufen Inganz kurzer Zeit würde dort das gewonnene Kapital aufge.braucht sein, und der Steuersuß , da wirtschaftlich« Auswen.
Lungen nötig sind, ungeahnt in' die Höhe gehen Di« R«gjx.rung hat behauptet , Feudenheim 'habe seine finanzielle ,Verhältnisse unterschätzt . Aber die Regierm̂ irrt
gerade , wie sie sich 1901 geirrt hat mit ihrer Meinung. Kruden,
heim werde in absehbarer Zeit noch keine WafserleitmH
halten ; aber 1905 fing man damit an, und 1906 wurde si, inBetrieb gesetzt. Würde Feudenheim jetzt nicht in Mannhrh,einverleibt, so würden die wirtschaftlichen Verhältnisse in K« .
denheim wiener mehr zurückgehen und schließlich hätte doch di,
Eingemeindung erfolgen muffen. Zum Schluß will ich noch
anfragen, ab Mannheim, nachdem seine Einwohnerzisfer so ge,
stiegen ist, ein sechstes Mandat für den Landtag erhält. Die
Vorbedingungen dazu sind gegeben . Vielleicht kommt «uch tsi
Rheinau noch in dieser Session zu Mannheim. Das ist
unbedingt notwendig. Dann wird sich die Landgemeinde
Seckenheim ihre Selbständigkeit bewahren können.

Abg . Bechtold (Soz .) :
Der Hauptfaltor, der Feudenheim zur Vereinigung « it

Mannheim drängte , war, daß die Arbeiter an den kulturellen
Vorteilen teilnehmen wollten. Ich gratulier« Feudenheim zur
Eingemeindung. Es hat gut abgeschnitten dabei and wird große
Vorteil« erlangen, wie Kanalisation, Straßenbauten, Erweite¬
rung des Volksschulunterrichts . Auch die Almendfrage ist in
der besten Weise gelöst .

Aüg . Süßkind (Soz .) äußert sich über die frühere Entvick.
lung Feudenheims und seines Verhältnisses zu Mannheim 1»£
empfiehlt die Annahme der Vorlage.

Minister v. Bodman: Es ist richtig, daß die Regierung
nicht mit der reinen Freude an die Vereinigung von Feuden¬
heim und Mannheim herangetreten ist , wie an die von Dorf
und Stadt Kehl . In der Frage der Wasserleitung haben »st
uns allerdings geirrt. Die Verhältnisse habe ich mir siW in
Feudenheim angesehen nnd sie mit dem Gemeinderat erörtert ,
noch bevor die Verhandlungen mit Mannheim eröffnet waren .
Schließlich ist aber die Hauptsache, daß die Regierung ihre
Bedenken überwunden und Ihnen das Gesetz vorgelegt hat.
Aber der Grundsatz muh aufrecht erhalten werden , daß es nicht
genügt, wenn zwei Gemeinden ihre Vereinigung beschließe».
Die Regierung hat die Pflicht, dabei zu prüfen, ob die öfftnb
lichen Jntereffen des Landes und die Interessen der beide»
betreffenden Gemeinden dieVereinigung wünschenswert mähe».
Die Auflösung einer Gemeinde ist immer ein tiefgreifender
gesetzlicher Mt , bei dem die Regierung auch an die nachkom -
mendc Generation denken muß, waS nicht immer an den be¬
treffenden Orten geschieht. Erfreulich war mir die Aeußerung

PrrtkMatiscbe Daturen.
Roman von Fr . Sptilha > ea,

294 - (Rachdr. oerfc)
(Fortsetzung .)

NeunttttdvierzigsteS Kapitel.
Als Oswald , ohne kaum zu wissen, wohin er sich

wandte , die Straße hinabeilte , fiihlte er sich plötzlich von
jemand am Arm ergriffen .

Es war Albert .
Albert hatte nach dem Zusammentreffen mit Herrn

Schmenckel feinen Beobachtungsposten in der Nähe des
Palais auf einige Zeit aufgehen müssen, um sich in dem
Hose eines der nächsten Häuser das Blut abzuwaschen, das
nach der Berührung von Herrn Schmenckels schwerer Faust
seiner Nase und feinem Munde reichlich entströmt war . Er
war so zornig , wie er kaum je im Löben gewesen . Es war
die Wut des Jägers , dem das Wild die kunstreich geweb¬
ten , schlau gestellten Netze plump zerrissen hat. Dieser
Tölpel von einem Schmenckel mit seiner dummen Ehrlich¬
keit ! wie hatte er den Menschen bearbeitet , wie hatte er
ihm die Zukunft golden ausgemalt , und nun ? Es war
zum Rasendwerden ! Der schöne , leichte, sichere Gewinn
dahin ! und weshalb ? um nichts und wieder nichts, wm
einer ehrlichen Laune willen . Und wenn nun Oswald eine
ähnliche Dummheit begeht ! man kann die Spatzenkopfe
ja keinen Augenblick allein lassen. Und dabei will das
verdammte Blut gar nicht stehen.

So hatte er weder Herrn Schmenckel noch den Fürsten
wieder aus dem Palais kommen, noch hatte er Oswald
hineingehen sehen, und er kam jetzt noch eben zur rechten
Zeit , um diesen, der die Straße hinabeilte , einzuholen .

Holla , Herr !
Was gibts ?
Ja , das frage ich.
Bist du 's ?
Wer sonst? Wie ist es ckbgelaufen? Hat die Alte klein

heigogÄben? und er wollte vertraulich seinen Arm in Os¬
walds Arm legen . Oswald trat einen Schritt zurjstk.

Rühre mich nicht an ! sagte er ; oder ich zerschmettere
dir den Kopf an der Wand .

Hoho ! sagte Albert , jetzt seinerseits zurückweichend ; ist
der auch verrückt geworden ?

Elender Bube ! knirschte Oswald ; Mensch , der aus dem
Laster eine Spekulation und aus der Gemeinheit ein Ge¬
werbe macht ; lasse dich nie wieder auf meinem Wege sehen,oder du wirst es bereuen !

Er wandte sich von Timm , der in dem ersten Augen¬
blick blaß geworden war und dann in ein tolles Gelächter
ausbrach , und eilte weiter . Es war ihm einerlei , wohin
ihn seine Füße trugen ! Er ging wie im Traum , und wie
Traumbilder erschien ihm auch , was er sah und hört« :
die neugierigen , erschrockenen Gesichter von Kindern und
Frauen in den Fenstern und Türen ; die dichten Haufe von
Männern , die sich unter wilden Gestikulationen und lau¬
ten Ausrufungen ! Unerhörtes mitzuteilen schienen und
dann auseinanderstoben , wenn eine Patrouille anmar¬
schiert kam; das Rennen und Laufen , das Schreien und
Pfeifen von Straßcnbuben ; und dazwischen das Wim¬
mern der Sturmglocken von den- Türmen . Dann , je weiter
sich Oswald von dem Quartier , aus dem er kam , entfernte ,wurde ein anderer Ton deutlicher : ein eigentümliches
Knattern und Prasseln tmd ein dumpfer Donner , vor dem
selbst die Häuser erzitterten .

Aber das alles vermochte nicht , ihn aus seinem wachen
Traume aufzurütteln ; der Schmerz um das eigene zer¬
störte Lebensglllck hatte ihn- taub und blind gemacht gegenden Schmerz eines ganzen gemitzhandelten Volkes . Da
schreckte ihn jäh ein fürchterlicher Anblick empor . Aus
einer Seitenstraße kam eilenden Laufs ein junger Mensch ,
rufend : Verrat , Verrat ! Sie schießen auf uns ! Des
jungen Menschen Bluse war zerrissen und mit Blut be¬
fleckt ; sein Antlitz war bleich , sein Haar verwirrt ; er tau¬
melte , wie ein Trunkener , und plötzlich stürzte er , -unmit¬
telbar vor Oswald , zusammen . Oswald hob ihn aus ; im
Nu - hatte sich ein Haufe von Männern und Frauen um
sie gesammelt . Er stirbt ! riefen die Männer ; Fluch über
unsere Henker ! Die Deiher , heulten^,,einest ries.: Nehmt

ihn doch dem Herrn ab ! seht ihr nicht, daß der sich siW
kaum auf den Beinen halten kann? Ein Mann nahm wn
Sterbenden aus Oswalds Armen . Da fühlte Oswald
von jemand aus dem Gedränge gezogen . Als er sich mn-
wandte , erblickte er Berger . Oswalds Seele war m den
letzten Sttmden von so viel Außerordentlichem bestürmt
worden , daß selbst das Seltsamste , Unerwartetste ihn « r-
bereitet traf . Und wenn es einen Menschen gab , den
in diesem Augenblick zu sehen wünschte, so war es ft» *4
Freund und Lehrer , sein Schicksalsgenosse. Oswald
nicht ; wie ? und woher ? er stürzte sich dem WiedergeM '
denen in die Arme .

Gut , ldaß du da bist, sagte Berger hastig : komm , Wn
die Toten ihre Toten begraben . Wir wollen schassen W*
arbeiten , so lange es Tag ist .

Sie eilieu zusammen weiter .
’

,Mit jedem Schritte , den sie machten, kamen sie dem
Krater der Revolutton , die seit ein paar Stunden Mm
Ausbruch gekommen war , näher . In diesem Stadttei l
hoben sich schon, von tausend tapferen und geschickten HE
den ausgetürmt , Barrikaden , -die von todesmutigen Ma»
nern und Knaben , meistens aus den niederen BolksklaM -
besetzt wurden . Man konnte von der Widerstandsfähig^
dieser improvisierten Festungen keine allzu großen HE
nungen haben, wenn man sah, daß sie meistens aus em^wenn es hoch kam , aus mehreren umgestürzten
abgerissenen Planken und anderen in der Eile zusamt^
gerafften Gegenständen erbaut waren , und daß die
ihrer Verteidiger zumeist in alten rostigen Säbeln .
zen, Flinten ohne Schloß und ähnlichen Instrumenten
standen. __•»

Berger blieb hier stehen. Rat erteilend , anfeuernd, j
®*

feiner tiefen tönenden Stimme : Zu den Waffen ! 3 u j£
“

Barrikaden ! rufend ; aber so oft Oswald sich an dem *5
einer derselben beteiligen wollte , hielt er ihn davon zur^

Nicht hier ! sagte er ; dies sind nur -unsere Dorpm ^die doch wieder eingezogen werden müsien . In diesen ST
raüen breiten Straßen lassen sich keine Barrikaden
Erfolg verteidigen . Das Gros der Revolution steht tt*2**“

zurück.
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Herrn Abg . Vogel, daß Mannheim mit den Eingemein -
l ^ ngen nun Halt machen will, 'daß auf Seckenheim nicht mehr
>^ flektiert wird , sondern nur noch auf die Rheinau , was aller.
fjjngS große Schwierigkeiten machen wird . Was die Wahl -

^ xiseinteilung anbelangt und die Anrognng , nun auch
s Mannheim den 6. Abgeordneten zu schaffen , so ist zu bemerken,
| ^ der ländliche Wahlkreis auch nach dem Ausscheiden Feuden-
! heims immer noch den Landesdurchschnitt und den
! höchsten Durchschnitt für ländliche Wahlkreise überschreitet.
/ e-m kommenden Landtag wird indes ein Gesetz über die Wahl-
! tzaiscinteilung dorgelegt werden ; ob Mannheim dabei zum
I sechsten Abgeordneten kommen werde, ist aber jetzt noch nicht zu
' MN.

Abg . Süßkind (Soz .) :
In den Wahlrechtskämpfen von 1903/04 hat der Mann -

tcimer sechste Abgeordnete eine große Rolle gespielt. Nur weil
fclo Vorlage von der ersten Kammer unbeanstandet zurückkam .
pofltc man damals nicht noch Aenderungen und damit Schwie-
lizteiten schaffen , und die zweite Kammer half sich mit einer
Resolution , .daß bei einer Regulierung der Wahlkreise auch
Mannheim den sechsten Abgeordneten erhalten solle . Und der

, Staatsminister v . Brauer , sowie der Minister Schenkel hat sich
«mnens der Regierung damit einverstanden erklärt . Ich hoffe,
j^ßan dem gegebenen Wort der Regierung nichts ge¬
ketzert wird .

Minister v. Bodman : Ich weiß nicht , ob die Darstellung
fr? Abg. Süßkind richtig ist. Mir ist das nicht bekannt,
ßelbstvevständlich wird das Wort der Regierung , das einmal
gageBcn ist , auch eingelöst.

Der Berichterstatter verzichtet auf das Schlußwort . In
«ine Spezialberatung wird nicht eingetreten und das Gesetz
wird dem Anträge der Kommission gemäß in namentlicher Ab¬
stimmung einstimmig angenommen .

Es folgt der Bericht der Petitionskommission in betreff der
SiaHveisungen über die Erledigung der

Staatsministerium während des Landtags 1907/08 v»n
der zweiten Kammer überwiesenen Petitionen .

Abg . Schmidt (Karlsruhe ) als Berichterstatter nimmt Be¬
zug auf den gedruckt vorliegenden Bericht, der 133 Petitionen
.genau 171 Petitionen , von denen aber einige als zusammen¬
gehörig unter einer Nummer aufgeführt werden ) enthält . Die
Regierung hat über die Art der Erledigung sämtlicher ihr über -
irffenen Petitionen eine Mitteilung an die Kammer gelangen
Iahen. Auf diese Feststellung hat die Kommission, der bisheri¬
gen zweckmäßigen Uebung folgend, sich beschränkt . In eine
fachliche Prüfung der Frage , ob und inwieweit die Re¬
gierung bei Erledigung der Petitionen denen den Beschlüsien
tz-z Hauses zum Ausdruck gebrachten Wünschen gerecht geworden
in , hat die Kommission nicht eintreten können. Eine große
Anzahl gerade der wichtigsten Petitionen , auf welche diese Nach-
veisung sich mit erstreckt , insbesondere aus dem Gebiet des
öisenbahnwesens , sind von andern Kommissionen während 'des
letzten Landtags behandelt worden. Eine sachliche Nachprüfurrg
jrärbe auch einen großen Zeitaufwand und damit eine Verzöge¬
rung der Verhandlung über die Nachweisung im Hause be-
kmgen . Ter Hauptwert der dem Hanse gegebenen Nachwoi -

Ifctgen besteht aber gerqde darin , daß die Kammer sowohl wie
M Oeffentlichkcit schon - bei Beginn ihrer Arbeiten über die
Clillungnähme der Regierung zu den Beschlüssen -des letzten
Landtags unterrichtet wird . Damit wird dem Hause die Mög¬
lichkeit gegeben , bei den weiteren Beratungen seinerseits an
bst einschlägigen Fragen soweit erforderlich aufs neue hcran -
znireten. Die beteiligten Kreise 'der Bevölkerung werden in den
Stand gesetzt , ihre Wünsche nnd Beschwerden, soweit sie Berück -
' ichtigung nicht gefunden haben , wiederholt 'den Landstän -
kn zu unterbreiten und gegenüber erhobenen Einwendungen
weiter zu begründen , lieber einzelne Gegenstände sind auch
Gcsetzesvoitlagcn angekündigt . Die Kommission glaubt daher
diesen Bericht dem Hause lediglich zur Kenntnis¬
nahme vorlegen, von Stellung irgendwelcher Anträge aber
absehen zu sollen . Eine Erklärung des Einverständ¬
nisses mit der Art der Erledigung der Petitionen durch die
Regierung darf hierin nicht erblickt werden .

Der Präsident Rorhhurst stellt fest, daß das Haus in eine
Generaldebatte nicht eintreten will und teilt mit , daß der
Seniorenkonvcnt zu den einzelnen Petitionen vorschlägt, zu den
Petitionen, über die schon früher länger verhandelt worden ist,
«der die eine Materie betreffen , welche aus anderm Anlaß das
Hau ? ohnehin wieder beschäftigen wird , längere Ausführungen
>ncht zu machen . Das gelte namentlich von den Eisenbahner -
Petitionen , sowie von den Petitionen betr . den Elementarunter¬
richt und 'das Permügenssteuergesetz.

Beim Aufruf der einzelnen Petitionen tvird
von Abgeordneten aller Parteien vielfach dem Befremden Aus¬
druck gegeben , daß die Regierung den Wünschen kein Gehör
geschenkt hat und daß namentlich auch in Bezug auf Her-
stellung von Güterladestellen , Haltestellen , sowie auch auf Ver¬
besserung von Bahnhofsanlagen und dergleichen den Wünschen
der Kammer wenig Rechnung getragen worden ist . Längere
Ausführungen materieller Art werden dabei vom Präsidenten
unter Hinweis auf den Beschluß des Seniorenkonvcnts rnehr-
fach abgeschnitten, weshalb von vielen Rednern weitgehende
Erörterungen für andere Gelegenheit angekündigt werden . Die
Verhandlung gelangt indes nur bis zu der unter Nr . 48 aus¬
geführten Petition . Die Weiterberatung wurde auf Antrag
des Abg . Süßkind bezw . in Rücksicht auf die Budgetkammission
aus Freitag vertagt .

Längere Debatten entspannen sich bei folgenden Petitionen :
Die Gemeinde Ohlsbach hatte Errichtung einer Haltestelle
zwischen Ohlsbach nnd Reichenbach gewünscht. Da die beiden
Gemeinden über die Platzfrage sich noch nicht geeinigt haben,
ist die Regierung der Sache noch nicht näher getreten , zumal
sie ein Bedürfnis nicht anerkennt . —■ Gegenüber dem Abg .
Morgenthaler (Zentr .) erklärt Ministerialdirektor Schulz, er
habe durch das Bezirksamt Offenburg vergeblich eine Einigung
der 'Gemeinden herbeizusühren gesucht . Auf Grund der De¬
batte kommt Abg . Mansch (Soz .) zu der Auffassung, daß das
Bezirksamt wohl irrtümlich fehlgegriffen habe, und bitte die
Regierung , sich der Sache eingehend anznnehmen

Zu den Petitionen der Stein Hauer me ist er des
Main - und Taubertals , sowie des Pfinztals bemerkt

Mg Willi (Soz ) .,
daß den Erklärungen und Verfügungen der Regierung und
den Kammerbeschlüffen zuwider mehrfach Steinhauerarbeiten
an Staatsbautcn an außerbadische Firmen vergeben worden
sind Erst heute wieder habe er die Nachricht erhalten , daß in
beiden Bezirken wieder Arbeiterentlassungen vorgekommen sind ,
In Rücksicht auf die Notlage des Gewerbes , zumal in Hinsicht
auf die unglaublich gedrückten Löhn« der Steinarbeiter , sei es
in erster Linie Aufgabe der Regierung , die Aufträge der hei¬
mischen Industrie zuzuwenden .

Abg . Maier (Soz . ) wies auf die traurigen ErwerbSver-
hältnisse im Main - unb Taubertal hin . Beim Heidelberger
Bahnhofbau ist trotzdem ein Unternehmer mit hessischen Stein¬
bruchbesitzern in Verbindung getreten . — Abg . Neuhaus (Ztr .)
drückt sein Erstaunen über die Maiersche Mitteilung ans , bei
solchen Bauten sollten vor allem badische Steine zur Verwen¬
dung gelangen . — Ministerialdirektor Schulz sagt, daß das auch
geschehe, beim Heidelberger Bahnhofbau sei der Firma Holz-
manu auch die Verwendung von Neckarsteinen zur Aufgabe ge¬
macht worden, da solche aber Wohl auch im Hessischen vorkoin -
men, lasse sich eine ganz strenge Durchführung der Auflage
nicht durchführen. — Abg. Gierich ( Ztr . ) regt an , mehr Klcin-
mcister bei Staatsbauten zu berücksichtigen und über die Her¬
kunft des Materials Bestimmungen zu treffen . — Abg . Schofer
(Ztr .) verweist aus die starke Abwanderung aus dem Taubertal ,
die unterbleiben werde, wenn den Leuten Arbeit geboten wird ;
damit sei das Interesse des Staates gegeben .

Abg . Maier (Soz .)
läßt die Erklärung der Regierung bezüglich der Firma Holz -
mann nicht gelten . Wie die Firma sich nicht um die Bestim¬
mung kümmere, daß inländische Arbeiter den ausländischen
vorgezogen werden sollen , so laste sie auch die -Materialbestim -
mungen nicht gelten ; das eine wie das andere mache die Finna ,
wie sie wolle . Die Firma wolle die Unterbietung um eine
Million wieder einbringen , daher habe sie auch Steinbrüche im
Hessischen neu angekauft . Tie Krisis , die der Eisenbetonbau
ohnehin in der Steinindustrie schaffe, sollte nicht noch künstlich
verschärft werden.

Mg . Willi ist auch nicht befriedigt durch die Erklärung des
Regierungsvertretcrs . Beispielsweise werden beim Bcchnhos-
bau in Singlingen ausschließlich pfälzische Steine verwendet.

Abg . Kurz (Soz .) weist auf die hohe Blüte der Psinztäler
Steinindustrie in den 80er Jahren hin . Früher waren dort
Steinbrüche mit 30 bis 60 Stcinhauern , jetzt sind viele derselben
außer Betrieb , andere beschäftigen nur wenige Leute. Es liege
daher im allgemeinen Interesse , daß die Regierung der Psinz-
talsteinindustrie Aufmerksamkeit schenke. — Abg . Neuhans
(Ztr . ) führt Klage 'darüber , daß der Heidelberger Bahnhofbau
nur einer einzigen großen Firma übertragen worden sei. —
Das 'bestreitet Ministerialrat Wilpert ; die Firma Holzmann
habe nur den Tunnelbau ; kleinere Meister werden auch hcran-
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So kamen sie in die Lange Straße , die von dem Schloß -
' platz in ein dichtbevölkertes Quartier des Kleinhandels
lun -d des Kleingewerbes führte . Aus der Langen Straße
gelangte inan durch eine schmale Gasse, in welcher der
Düstre Keller lag , in die Schwesterstraße . Ueberall hier
schwirrte und wirrte es wild durcheinander. Dom Schloß -
Platz her krachten die Gewehrsalven und schmetterten die
Kaiwnenschläge ; aber noch nirgends sah man den Anfang
von Barrikaden ,

Siird diese Menschen wahnsinnig ! rief Berger ; wenn
Nc sich -hier nicht verschanzen wollen , wo soll es denn ge¬
schehen ?

Auf den Stufen eines Eckhauses , umdrängt von Volks -
haufcn , stand ein Herr mit weißer Halsbinde und sprach
eifrig ans die Leute ein : Se . Majestät hat die Deputation
hulsvollst zu empfangen geruht — Was da Majestät ! schrie
«ine zoruige Stimme ; — Se . Majestät , geruht jetzt ehe »
tzuldvollst , seine getreuen Untertanen uiederzukartätscheu!
ries eine andere . Meine Herren , schrie der Redner , geben
Ae nicht Gefühlen des Hasses und der Rache Raum ! Sc .
Aijeftät willigt in die Zurückziehung des Militärs , sobald
Ae die Waffen aus der Hand gelegt — Und Ihre Kehlen
®wn Messer des Mörders dargeboten haben , rief mit ge¬
waltiger Stimme Berger , der plötzlich neben dem Redner
w der weißen Halsbinde auf der Treppe erschien.

Sein graues Haar hing ihm wild um das unbedeckte
Awpt ; seine Augen glühten , es war , als ab die Revolution
selbst Gestalt und Stimme angenommen hätte . Nun , rief
er weiter , ihr zaudert und verhandelt noch immer , wäh¬
rend eure Brüder wenige Straßen von eich ermordet wer¬
fen ? Mußt du ewig glauben , du gläubiges , so oft und so
lchmählich belogenes Volk , nun so glaube : Dir wird keine
Konzession gemacht, die du nicht erkämpft , und keine Frei¬
st gewährt , die du nicht mit deinem Blute bezahlt hast.
Eo feilscht und marktet nicht . länger , gebt ihn her , den

teuren Preis um das teure Gut ! Um der Freiheit willen ,
greift zu den Waffen !

Zu den Waffen ! Zu den Waffen ! donnerte cs von
allen Seiten . Wir wollen siegen oder sterben ! Zu den
Waffen ! _

Die waffenlosen Arme streckten sich wie zum Schwur
in die Luft .

Berger war von der Treppe hinabgesprungen . Man
umringte ihn ; mau drückte ihm die Hände . Einige for¬
derten ihn auf , die Sache in die Hand zu nehmen, da es
doch ohne Führer nun einmal nicht gehe.

Berger sah sich um . Plötzlich eilte er auf einen langen
Herrn los , der sich rasch durch die Menge drängte .

Das ist der Mann , schrie er , den langen Herrn bei der
Hand fassend. Er muß unser Führer sein !

^
Treten Sie

auf die Treppe , Oldenburg , und sprechen 'sie !
Oldenburg war mit einem Satze auf der Treppe .
Meine .Herren ! rief er , seinen Hut lüftend , huldigen

wir der Mode des Tages und bauen wir eine Barrikade .
Ich habe vor zwei Wochen eine kurze Lehrzeit im Barri -
kadenibau auf den Straßen von Paris durchgemacht. Wenn
Sie in Ermangelung eines bessern sich meiner Künste be¬
dienen wollen — ich bin herzlich gern bereit , mit Ihnen
zu bauen , mit Ihnen zu kämpfen , mit Ihnen zu siegen,
wenns sein kann, mit Ihnen zu sterben, Wenns fein muß.

(Fortsetzung folgt.)

Eipiolpla » des Hoftho «ters
Donnerstag , 16. Dez . 6 . 23 . „Die Liebe wacht" ( L ’amour

veille ) , Lustspiel in 4 Akten von Caillavct und Flers . An¬
fang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Freitag , 17 . Dez. ( 17 . Vorst , auß . Avoun.j Zweites und letz¬
tes Gastspiel der Kgl. Sächsischen Kammersängerin Sigrid
Arrwldson. „ Lakme "

, Oper in 8 Men von Delibes . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

gezogen , die Arbeiten werden in Losen ansgegeben , aber für
alle Arbeiten laste sich das nicht durchführen , teilweise brauche
man ganz leistungsfähige Firmen . Die Neckarsteinbrüche haben
von Holzmann die zuletzt von ihm gezahlten Preise um 20 Proz ,
erhöht, was einen Preisunterschied von 200 000 Mk . ausmachte.
Die Zahlung dieser Summe Holzmann zuzumuten , wäre un¬
wirtschaftlich gewesen .

Die unter Nr . 28 ausgeführten Petitionen der Manrer -
verbände, betr . die Verwendung ausländischer Arbeiter , sind,
wie Abg. Willi ( Soz .) mitteilt , nicht zur vollen Berücksichtigung
gelangt ; er behält sich nähere Ausführungen bet Besprechung
der sozialdem. Interpellation vor.

Abg . Breitenfcld (Soz . ) rügt die -Beschäftigung ausländi --
scher Arbeiter , solange noch inländische Arbeiter vorhanden sind ..

Die Wünsche der Gemeinde Bruchhausen und der Nach-,
bargemeinden, betr . Errichtung einer Güterstation , unterstützt^
Llbg . Schwall (Soz .) lebhaft ; man solle nicht erst warten , bis(das Bedürfnuis voll nachgewiesen sei , sondern den Juteresten ,
der Gemeinden auch entgegenkommen.

Nachdem mehrfach der Standpunkt der Regierung , mangelsl
Bedürfnis oder wegen Mangel an Zeit oder in Rücksicht auf die )
Finanzlage den geäußerten Bahnbau -Wünschen nicht näherzu- j
treten , schon Widerspruch hervorgerufen hatte , stellt wegen der>
gleichen Haltung gegenüber den auf Erbauung einer Bahn ;
Wolfach—Rippoldsau ( Petition Nr . 39 ) gerichteten Bestreb- ,
ungen Abg . Neuhaus ( Ztr .) den Antrag , die Regierung möge !
eine genaue Erklärung abgeben , weshalb sie die Gruubkrge -
dieser Petition nicht näher geprüft habe.

Llbg. Sützkind ( Soz . ) erwidert , daß man über den Arrtrag .
zuerst in den Fraktionen beraten müsse , und Abg . Rebmann i
(natl . ) ist der gleichen Meinung . Die Beratung über diesen '
Antrag wird nicht fortgesetzt.

Zu der Petition betr . Bahnbau von Pforzheim nach !
Breiten ( Nr . 41 ) , die die Regierung mit kurzer Bemerkung/
ad acta gelegt hat , bemerkt

Abg . Stockinger (Soz .) ,
es habe gar keinen Zweck, derartige Petitionen an die Regte . ,-
rung zu richten. Wir in Pforzheim sind daran gewöhnt, daß )
sie nicht beachtet werden . In der letzten Zeit sind über tausend ^
neue Arbeiter in Pforzheim eingestellt worden , und es herrscht ^
das lebhafteste Interesse , gerade in dem Jndustriebezirk Pforz - ,
heim bessere Bahnverbindungen zu haben. Auch ist es ein -
Lebensbedürfnis , billige Lebensmittel zu beschaffen , und dazu)
trägt eine gute Eisenbahnverbindung bei . Ich muß es hier ,
einmal aussprechen, daß in allen Kreisen unseres Bezirks eine-
große Erbitterung über diese Angelegenheit herrscht.

Der Abg . Odenwald weist auf eine spätere Gelegenheit zur ,
Erörterung dieser Frage hin . — Nach einer Bemerkung des ,
Ministerialdirektors Schulz bemerkt

Llbg. Stockinger (Soz . ) , daß der Ministerialdirektor War ,
gesagt habe , daß die Prüfung abgeschlossen sei , eS fei aber noch
die Frage , was nachher geschehen werde .

Nächste Sitzung : Freitag , 17. Dez . , vormittags halb
10 Uhr. Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Beratung, ,
ferner Interpellation König betr . Schisfahrtsabgaben . — :
Freitag findet auch nachmittags noch eine Sitzung statt , ebenso
am Samstag .

Schluß der Sitzung halb 2 Uhr.

Badische Politik.
Eu dem Landtage .
Im Senivrenkonvent

wurden gestern wichtige Beschlüsse bebufs Abkürzung der .
Debatten gefaßt . Zunächst wurde bestimmt , daß die all - -
gemeine Finanzdebatte am Dienstag , 11 . Januar
beginnen soll. Sodann will man , wie im Reichstag , die .
Plenarsitzungen jeweils nachmittags abhalten ; die
Vormittage sollen für die Berattmgen der Kommissionen
frei bleiben . Wenn irgend möglich , soll jeden Dag eine ,
Plenarsitzung stattfinden . Ferner soll wie im Reichstag ,
für die Generaldebatte das System der Fraktionsredner
eingejnhrt werden und zwar in der Weise , daß die großen .
Fraktionnen je 2 bezw. 4 Fraktionsredner stellen , die klei¬
nen je 1 bezlv. 2 . Man hofft dadurch eine wesentliche/
Beschleunigung in der Erledigung der Arbeiten zu er¬
zielen . Es steht zu hoffen , daß die Fraktionen diesen Vor - /
schlügen des Seniorenkonvents znstimmen . /

Die Budgetkommission
beriet gestern Nachmittag über das Budget der Wasser -/
und Straßenbauverwaltnng . In diesem Budget waren '
unter dem Titel allgemeiner Aufwand der Bezirksver - '
waltung drei Stellen weniger angefordert , die künftig
durch n i ch t e t a t m ä ß i g e Beamte ersetzt werden sollen.
In der Kommission machen sich dagegen sehr lebhafte Be - >
denken geltend . Tie Regierung besteht daraus , daß die .
betreffenden Stellen wegfallen , sie sollen auch nicht durck^
nichtetatmäßige Beamte besetzt werden . Damit erklärt sich !
die Kommission einverstanden . Wie auf früheren Land- .^
tagen so wurde auch jetzt wieder lebhaft über die Fmge /
des Vorbereitungsdienstes der Jngenieurpraktikanten und '
die Annahme der Diplomingenieure verhandelt . Die Re -/
gierung steht im wesentlichen auch auf ihrem bisherigen '
Standpunkt . Von sozialdem . Seite wird die Anregung
gegeben, der Staat möge die Kosten der Teerung der Land¬
straßen übernehmen . Seitens der Regierung wird dazu
bemerkt, daß der Staat bereits die Hälfte dieser Kosten,
ttage . Ferner legen die Vertreter der Sozialdcmokratte .
Beschwerde dagegen ein , daß keiner ihrer Vertreter und'
auch keiner aus der Mitte der

'
Arbeiterschaft in den Was-

serwirtschaftsrat berufen wurde . Ter Minister erklärte ,
daß die Bildung des Wasserwirtschaffsrats nicht nach
politischen Gesichtspunkten erfolge .

Die Regierung legte gestern eine Denffchrift über die,
deckweise Unterhaltung der Landstraßen vor ; darnach sind
4 061 089 Kilonieter ausgeführt . 219 680 Kilometer sind
noch auszuführen . Tic Gesamtlänge der Landstraßen be¬
läuft sich auf 1 280 707 Kilometer . — Das Budget der .
Wasser- und Straßenbauverwaltung wurde genehmigt . ,

Beim Titel geologische Landesaufnahme wird die,
Donauversickerung bei Möhringen besprock/en . Der Mini¬
ster erklärt , daß die Regierung eine geologische Unter --
snchung angeordnet kmbe. Sie sei bestrebt, die badffchen ,
Interessen nach Kräften zn wahren . Ferner gab der
Minister bekannt, daß das Jnstttut der moloaischen Laue
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beSaufnahme an die Freiburger Universität verlegt werde.
Die Übersiedlung dürfte voraussichtlich am 1 . Oktober
1910 erfolgen.

In der Kommission für Justiz und Verwaltung
-wurde gestern Nachmittag der Gesetzentwurf betreffend
die Aenderung der Fahrnisversicherung beraten. Dieser
Gesetzentwurf bezweckt, das badische Fahrnisversicherungs -
g-csetz mit den bezüglichen reichsgesetzlichen Bestimmungenin Uebereinstimmung zu bringen , durch welche Ueber- und
Doppelversicherungen verboten sind , insoweit der Ver¬
sicherte sich dadurch einen rechtswidrigen Vermögensvor¬teil verschafft . Die Kammer hat an dem Entwürfe der
Regierung einige fonnelle Aenderungen vorgenommen.
Die Kommission beschließt , die Regierungsvorlage wieder
herzustellen. Ein sozialdemokr. Antrag , die Versicherungs¬
gesellschaften stärker als vorgesehen zu den Kosten des
Feuerlöschvesens 'heranzuziehen, wird abgelehnt . So¬
dann bestimmt die Kommission zu Berichterstattern über
das Gesetz betreffend die Jrrenfürsorg « den Abg .GI ü m m e l (Zentr .) , über das Gesetz betreffend die Ver¬
einfachung der Grund - und Pfandbücher den Abg. Dr .
Frank (Soz .).

Einen Hereinfall
erlebte in der gestrigen Sitzung der zweiten Kammer
das Zentrum mit seiner Bosheitspolitik . Anläßlich der
Beratung über die Erledigung der dem letzten Landtag
vorgelegenen Petitionen platzte das Zentrum mit dem
folgenden Antrag heraus :

„Die Kammer wolle ihr Bedauern darüber aussprechen,
daß die der Negierung im letzten Landtag empfehlend über¬
wiesenen Petitionen betreffend Erstellung neuer Bahnlinien

, keine Beachtung geschenkt , insbesondere nicht einmal Erhebun¬
gen darüber angestelkt habe.

"
Die Absicht, die das Zentrum mit diesem Antrag ver¬

folgte , war nicht schwer zu erraten . Genosse Süßkind
beantragte Absetzung dieses Antrages von der Tagesord¬
nung . Der Antrag wird also geschäftsordmmgsmäßig
behandelt werden.

Die Dr . Fränkische Reichstagsrede
kommt der gesamten Presse des Zentrums recht ungelegen.Gen . Dr . Frank hat mitleidslos den brüchigen Schleiervon dem monarchischen und staatstreuen Zentrum weg¬
gezogen , das in Baden so großes Geschrei erhebt , weil der
Großblock bei den Stichwahlen Liberale und Sozialdemo¬kraten Wider die Zentrumsgefahr vereinigt hat . Wir wer¬den in unserer nächsten Nummer die vortrefflichen und
perstreichen Darlegungen Dr . Franks über den 'badischen
Großblock ausführlich wiedergeben, weil in unserm Reichs¬tagsbericht notwendigerweise in jedem einzelnen Falle eine
Kürzung der Ausführungen der Redner stattfinden muß.Auf einen Umstand aber wollen wir schon heute Hin¬weisen und zwar darauf , wie die Zentrnmsprefle die Dr .
Frankfche Rede behandelt. Unser Blatt gab die Erwide¬
rung des Zentrumsführers Fehrenbach, des badischen
Kammerpräsidenten a . D . , in ziemlicher Länge — in 103
Keilen — wieder , um den Lesern ein möglichst obejktivesBild über den Gang der Debatte zu geben. Davon istdie Zentrumspresse weit entfernt . Der „Bad . Beobachter "
speist Franks zweistündige Rede am Dienstag mit 25 Zei¬ten ab , gibt aber am gestrigen Mittwoch der klerikalen
„Köln. Volksztg.

" in 39 Zeilen das Wort , um Dr . Frankzu verhöhnen und seine Rede als einen Ausbund von Zen¬trumshaß hinzustellen. Der Redner des Zentrums , HerrFchrenbach, erhält zwar in der Dienstagsnummer des
„Bad . Beobachter" auch nur 11 Zeilen gewidmet, dafüraber am Mittwoch 198 Zeilen .

Am tollsten treibt es der ultramontan « „Freib .Bote " . Er läßt Fehrenbach mit 95 Zeilen zum Wortkommen, den Gen. Dr . Frank wie folgt :
Abg . Dr . Frank (Soz .) polemisiert gegen den Abg.Gans Edler von Puttlitz .

Ganze 1% Heilen ! Zeugt das nicht von großer Ob¬jektivität ? Es rst selbstverständlich , daß jedes Preßorganhie Redner der eigenen Partei bevorzugt , aber den Gegnerwie der „Freib . Bote" mit 1M> Zeilen abzutun , dasbringen nur Zentrumsblätter fertig , die mit Vorwürfengegen die nichtklerikale Presse bei jeder Gelegenheit zurHand sind .

Die arbeitslosen Davakarbetter.
Nach den neuern Ausführungsbestimmungen zum Ge¬

setz über die Unterstützung der durch die Tabaksteuerarbeitslos gewordenen Zigarrenarbeiter werden in Zu¬kunft die Unterstützungen jeweils nur noch auf die Dauervon höchstens zwei Monaten gewährt , jedoch können als¬dann die Gesuche wiederum erneuert und Unterstützungenbewilligt werden. Die bisher giltig gewesenen Unter¬
stützungsbewilligungen können zwecks Umschreibung dem¬
nächst den Behörden vorgelegt werden.

Schulbesuch tu Baden .
Der Besuch der höheren Schulen im Schuljahr 1908/09

stellte sich wie folgt : Gymncrsiuin 5363 Schüler , Real¬
gymnasium 2635 Schüler , Oberrealschulen 4433 Schüler ,Realprogymnasium 714 Schüler , Realschulen 4908 Schü¬ler , Höhere Bürgerschulen 354 Schüler . Die Gesamtschü¬lerzahl betrug demnach 18 407 Schüler . Die höhern Mäd¬
chenschulen wurden von 5206 Schülerinnen besucht.

KommuaalpoHtllt .
Arbeitslosensürforge .

Keine Arbeitslosrn -Bersicher««« in Nürnberg ! In Nürn¬
berg sollte sich am 10. Dezember der Stadtmagistrat mit dem
Entwurf für eine Arbeitslosenversicherung befassen , den ein
hierzu eingesetzter Ausschuß ausgestellt hat und der eine Ver¬
bindung des Berner UnterstützungSkassenfystems mit dem
Genter System empfiehlt. Mit dieser Frage befaßt man sichnun schon seit einem vollen Fahre . Rach wiederholten Bera¬
tungen einigte sich der Ausschuß über den Entwurf , auf dessen
Annahme im Plenum sicher zu rechnen sein schien. Am Frei¬
tag aber ergab sich, daß inzwischen ein vollkommener Um¬
schwung in den Anschauungen eingetreteu war. Von allen
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eiten erhob sich Widerstand dagegen, überhaupt in die Bera¬
tung einzutreten ; selbst die Herren , die im Ausschuß für den
Entwurf eingetreteu waren , traten nunmehr als Gegner auf .
Als Verteidiger stand der Sozialdemokrat Genosse Treu allein
auf weiter Flur . Die freisinnigen Herren hatten auf
einmal allerlei Bedenken: die Sache sei noch nicht genügend
„bereift ", man kenne die finanziellen Folgen nicht , man solle
warten , bis der Staat zur Frage Stellung ninrmt usw . Eine
freisinnige Leuchte war indessen so unvorsichtig, den wirklichen
Grund auszuplaudern , ihm patzt es nicht , daß auch die gewerk -
schaftlich organisierten Arbeitslosen unterstützt werden sollen .Er beantragte , die Sache „auf ein paar Jahre " zu vertagen,was soviel bedeutet, als sie auf Nimmertviedersehen in den
Papierkorb zu versenken. Zum Schluß wurde ein Bermittlungs -
antrag angenommen , die Beratung bis Oktober 191V zu ver¬
tagen. Bis dahin wird man wieder neue Ausreden geftmden
haben.

Es ist zweifellos, daß die organisierten Unternehmer ,denen jede Arbeitslofenfürforge ein Greuel ist, den freisinnigenStadtvätern aufs Dach gestiegen sind und sie zu diesem Umfall
veranlaßt haben.

Ein sozialdemokr. Bürgermeister in Kaiserslontern .
Sämtliche Parteien hatten für die Adjunktenwahl in Kai¬

serslautern eine Vereinbarung getroffen , keine Vorschlagsliste
einzureichen und nach dem einfachen Majoritätswahlshstem zu
wählen. Der erste Adjunkt sollte der freisinnigen Partei und
der zweite den Sozialdemokraten zufallen . Bei der Stimmen¬
abgabe brachen die 3 Zentrumsvertreter ihr ehrenwörtlich ge¬
gebenes Versprechen, indem sie dem sozialdemokratischenKandi¬
daten ihre Stimme nicht gaben. Dadurch wurden 2 Liberale
gewählt, die aber mit den Ersatzleuten die Wahl
ablehnten . Der zweite Wahlgang wurde dann nach den
Grundsätzen der Proporzwahl vorgenommen. Hierbei wurde
der Genosse Landtagsabg . Ho f f m a n n zum ersten Adjunkten,und der freisinnige Buchdruckereibesitzer Rohr zum zweiten
Adjunkten gewählt. Hoffmann nahm die Wahl an , während
Rohr ablehnte . Der Schurkenstreich der Schwarzen war also
umsonst .

Kommunaler Wahlrechtsraub in Schleswig-Holstein. Die
Wphl von weiteren zwei sozialdemokratischen Stadtverordneten
in Itzehoe — zwei saßen schon im Stadtparlamente — hatden Magistrat und die bürgerlichen Stadtverordneten so in
Angst versetzt , daß sie eine Erhöhung des Wahlzensus um nicht
weniger als 600 Mark beschlossen haben. Bisher war wahlberech¬
tigt , wer mindestens zu einem Einkommen von über 900 bis 1050
Mark eingeschätzt war ; jetzt soll ein Einkommen von über 1350
bis 1500 Mk. erforderlich sein .

Die ZenfuSerhöhung wurde vom Magsstrat einstimmig, von
den Stadtverordneten gegen zwei freisinnige und die beiden
sozialdemokratischen Stimmen beschlossen.

Die Folge des Beschlusses wird sein, daß die beiden schonamtierenden und der eine der beiden neugewählten Sozial¬demokraten das Mandat verlieren . Die Aufsichtsbehörde wird
dem Beschlüsse ziveifellos züstimmen.

Auch in Uetersen wurde der Zensus vor einigen Wacken
um 600 Mark erhöht, trotzdem dort noch kein 'Sozialdemokrat
gewählt ist. Die allmähliche Steigerung der sozialdemokratischen
Stimmenzahl in den letzten Jahren genügte schon, das Bürger¬tum in heillose Angst zu versetzen .

LrvritzrchMlcder.
Konstanz, 15. Dez . In Sachen des Werkstätten-Vorstehers

Moosbrugger in Konstanz ist die erfreuliche Mitteilung
zu machon , daß die Notiz im „ Volksfreund" gute Wirkung
zeitigte, indem die Uebelstände zum Teil schon abgestellt sind .
Hoffen wir , daß die Behandlung der unterstellten Beamten und
Arbeiter ebenfalls eine bessere wird , aber auch, daß sich die
Eisenbahner Konstanz's mehr als bis dato bewußt werben, daß
ihr Platz an der Seite der sozialdemokratischen Partei ist und
daß in ihren Kreisen der „Volksfreunb" mehr gelesen wird,als bisher.

Soziale Rumhcbau .
Der Biermillionenfond . In Urioffen wurden schon 53

Gesuche arbeitsloser Tabakarbeiter eingereicht; davon wurden
37 als berechtigt anerkannt , 15 abschlägig beschieden und
ein Gesuch ist noch unerledigt . Unterstützungen erhielten die ein¬
zelnen Arbeiter 4 bis 21 Mark . Die abschlägigen Gesuche er¬
regen hier allgemeine Unzufriedenheit .

Arbeitsnachweise der Nnternehmerverbänbe . In den Kreisender Unternehmer ist gegenwärtig alles mobil, um der neuesten
propagierten Lieblingsidce, der Einführung der Zwangsarbeits¬
nachweise , die krummen Wege zu ebnen. Die neueste Nummer
der deutschen „ Arbeitgeber-Zeitung " enthält gleich vier Publi¬kationen dieser Art : einen Auszug aus dem Referate des
Kommerzienrats S . tark - Chemnitz , eine redaktionelle In -
troduktion zu dem dann folgenden Hauptstück des Hamburger
Arbeitsnachweisleiters Ingenieur T h i e l k o w und endlich das
im Oktober gehaltene Referat des Syndikus Roihfch - Chem -n i tz. Alle diese Aeußerungen enthalten für die OeffentlichkeitBekanntes , allzu Bekanntes , natürlich , denn aus der Geheim-
praxis dieser Maßregelungsinstitnte wird der Oeffentlichkeit
nichts bekannt gegeben . Das immer wiederholte Abschwörender eigentlichen Absicht, die mit der Errichtung dieser Nachweise
verfolgt wird , Arbeiter zu versenden, wirkt angesichts der Ent¬
hüllungen über den Mannheimer Nachweis nachgerade mehr als
absurd.

Die stärkste Betonung für die absolute Notwendigkeit der
Unternehmernachweise wird daraus gelegt, daß sie fach- und sach-
gemäßer arbeiten , nicht rein schablonenhaft Arbeitskräfte ver¬
mitteln , wie dies die schlechtgeleiteten anderen Nachweise alle
tun sollen . Herr Sioitzsch verflieg sich nun im Eifer der Be¬
lobigung zu der Trivialität :

„ Alle die «nS entgegenstehenden Nachweisformen arbeiten
sckematisch, und wenn irgendwo, so ist im Arbeitsnachweis
jedes Schematisieren ein Unding , gleichviel ob die benutzten
Schemata nn Kopfe eines verrannten Agitators oder eines
weltfremden , in Sozialpolitik machenden Regierungsrats oder
Professors entstanden sind."

Wir wüßten zwar nicht , wo ein deuischer Professor seinen
Lehrstuhl mit dem Schemel in einem Arbeitsnachweisbüro ver¬
tauscht har oder gar ein RegterungSrat sich zu fo unbequemer
Stellung hervorgehdben hätte , müssen aber sagen, daß nach
unserer Erfahrung alle anderer! Arbeitsnachweise den gleichen f

Vorzug haben, die den neuen ArbeitSnachwesien der
nehmer eigen sein soll . Auch sie werden von Leuten , die ehedÄim Berufe tätig waren , geleitet . Diese verfügen über mtas®stenS dieselben Fachkenntnisse wie die von den Scharfma^ M ^auserwählten Lester.

Die schlauen Füchse können die OeffentlicAett mit
anscheinenden ehrbaren Geschwafel nicht mehr täusche« -Tg

*
sind längst erkannt ! Siche den Mannheimer Nachweisseine Geheimakten!

Aus der Partei.
Hausen i. W., 13. Dez. Ter Soztaldem . Verein hältSamstag , 18. ds . Mts ., abends 8 Uhr, im Vereinslokal s,letzte Mitgliederversammlung in diesem Jahre ab. Da

wichtige Punkte zu erledigen sind , richten wir an die
glieder den Appell , vollzählig zu erscheinen.

cuftrchMatzn.
Dom Bobensee, 14. Dez. Die neueste MeDnng , daß ^ehestens fertiggestellt sei und mit dem Bau des „Z. 5"

Monat noch begonnen werde, ferner , daß „die FernfahrtMärz auLgeführt werde", ist unzutreffend . «Z . 4" befiiHetim Anfangsstadium des Baues , daher kann von einer
angriffnahme des „Z . 5 " noch lange keine Rede sein ; über dstFernfahrt aber heute schon etwas Positives zu wissen, ist eiwfach unmöglich.

Neuer vom rage.
Die Wittfrau mit den Drillinge «.

'
Im Blücherstädtchen Caub am Rhein gibts eine Sens»tion . Lebt dort eine Frau seit mehreren Jahren im Witwe»stand ; da klopfts leise nachts ans Fensterlein und ein scĥlange nicht mehr gesehener Gast, Herr Klapperstorch

seinen Besuch , der wohl oder übel angenommen werden mußteUnd als Herr Adebar von dannen zog, hatte er ein überreichlich ausgefallenes Weihnachtsgeschenk zurückgelassen , Dril .linge , drei tadellose kräftige Buben . Die
liche Mama wäre allerdings mit weniger für diese Weihnmtzr ,zufrieden gewesen .

Tod ans Nahrnngssorgcn .
Berlin , 15. Dez . In der Mirbacherstratze vergiftete fichgcster » Abend der Hausdiener A a ß und seine junge Fra » mitihrem 2 Monate alten Kind durch Oeffnen der GasleitungDer hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod der drei %tusoncn feststellcn . Motiv der Tat sind RahrungSsorgechSo geschehen unter der Herrschaft der „göttlichen Welt,

ordnung " zur . gnadcnbringenden Weihnachtszeit" des Jahs »1900 !

Schwerer Unfall auf de« Meere - Bode».
Neun Arbeiter tot .

Neapel, 14. Dez . Bei Graneli , wo gegenwärtig 500 Meter
vom Strande entfernt auf deni Meeresboden Ar .
beiten ausgesührt worden, und zwar Preßluft -Caisson», rißdie Kette eines Caissons, was einen schweren Unglücksfall vc»
ursachte. Tie Leichen zweier Arbeiter wurden bereits p »
borgen. Vier Leute konnten gerettet werden, sie sind schwe^verletzt. Man befürchtet, daß die Leichen von sieben ander»
Arbeitern noch in dem Caisson sind . — Taucher haben festgefteP,
daß die sieben Arbeiter , die nach dem Unglück bei Graneli W»
mißt wurden , von dem Caisson erschlagen worden sind.

Das Amüsement der „besseren Gesellschaft".
Paris , 1 «,. Dez. Gestern hat die Polizei eine Privatbo»>

stellung inhibiert , in der lebende Bilder von 30 jungen Mäd¬
chen von 16 bis 18 Jahren gestellt wurden , die völlig naHwaren . Der Unternehmer hotte einen Saal für zwei Aas»
führungen gemietet. Tie Zuschauer — 150 Herren und Dann»
der besseren Gesellschaft , die zu dem Vergnüg«
laden waren — werden sich wegen Teilnahme am Vergehe »
gegen die öffentliche Sittlichkeit zu verantworte»
haben.

Morde in der Irrenanstalt .
Paris , 14 . Dez. In der Irrenanstalt Saint Ulte im

partement Jura starb vor einigen Tagen ein Kranker und S
stellte sich heraus , daß er während eines Tobsuchtsanfalles «*
einem der Wärter erwürgt worden war . Da sich in der st»
stalt in letzter Zeit vier ähnliche Fälle ereignet hatten , wruS«
die Leichen der betreffenden Irren ausgegraben . Bei emo»
der Toten wurden Strangulationsfpuren gefunden, an Kr
Leich« eines anderen zeigten sich Spuren von erlittenen Be»
lctzungen. Der Wärter wurde verhaftet .

Racheakt.
Aus Budapest wird gemeldet : In Szerb - Neu «

szitg im Torontaler Komitat wurden zwei serbische Bursche »
von dem ungeschickten Dorsbarbier Fojdl beim Rasteren i»
Gesicht geschnitten. Da die Burschen ihrer Pflaster wegen •**
den Mädchen verhöhnt wurden , beschlossen sie, sich am Bardt«
zu rächen . Fojdl saß abends mit seiner Familie beim
inahl ; plötzlich wurde da? Fenster aufgerissen, die beiden Ee»
bcn tauchten auf und erschossen den Raseur vor den
seiner Frau und seiner Kinder.

Die Pleite der Prinzessin Luise.
Wien , 15 . Dez. In Budapest fand gestern auf Antrag ein*

Wiener Gläubigers eine Versammlung wegen Verhängung &
Konkurses über das Vermögen der Prinzessin Luise in Kesveß
statt . Der Vertreter der Prinzessin verlangte BertaWO
wegen der großen Lebensgefahr für König Leopold , da Wi
Prinzessin jetzt nicht in einer Verfassung befinde, um über d»
Vermögen Auskunft geben zu können . Der Antrag wurde ad»
gelehnt. Hierauf beantragte der Vertreter der Prinzessin- **
Gericht als unzuständig zu erklären , da die Prinzessin ™
ihrer Scheidung exterritorial fei. Da » Gericht gab diese« A»
trage statt und vertagte die Verhandlung .

Schiffs -Katastrophe.
Newyork , 14. Dez. Es unterliegt keinem Zweifel mehr.

der Dampfer „Bessemer" untergegangen ist, welcher seit ***
letzten Orkan vermißt wird. Der Dampfer ist anscheinend
der ganzen Besatzung untergegangen . Man hat bereits llebr»
reste des Schisses gefunden, u. a. ein Boot mit 9 Matrchk »»
welche erfroren waren .
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Sette 8Seite s .
Verzweiflungstat einer unehelisien Mutter .

LudwikShafcn , 15. Dez. In Rheingönheim wurde die 25
gclue alte ledige Marie Hartmann in ihrer» Bette tot auf -
^ iunden. Neben ihr lagen ihre beideil uriehelichen Kinder,
icn denen das eine ebcnsallö tot war , während das andere noch
IcMc. Tie Mutter hatte sich und ihre beiden Kinder mit Ar-
fenif vergiftet , da der Vater der beiden Kinder sie verlassen
jatie. Das zweite Kind dürfte mit dem Leben davontommen.

Ein Gattenmörder .
München , 15. Dez . In Harburg in Daherisch-Schwaben

»pc-rtete der 80jährige Monteur Bergmann seiner Frau mit
eitern Beil den Schädel. Bergmann , der flüchtete, wurde bald
haftet . Er gibt an , er habe die Tat begangen, weil ihm
seine Frau Gift in das Essen getan habe.

Das Siichtvahl - eläute in Koburg.
Die Reichstagsstichwahlen, die am 22 . Oktober in Koburg

iden, erlebten jetzt vor dem dortigen Schöffengericht ein
,
'piel. Der Glasbläser Grein er aus Neustadt war über
Sieg Genossen Ziehsch so erfreut , daß er in seinem'matsort in die Kirche eindrang und die Glocken l ä u

te. Er mutzte sich wogen dieser Freudenkundgebung vor
icht verantworten . Die Anklagebehörde hielt das Ein¬
en in die Kirche und das Glockenläuten für eine gröbliche' idigung und einen Eingriff in das religiöse Gefühl der
erschaft , ferner für das Zeichen eines » sozialdemokratischen

frühes" und beantragte für das Eindringen in die Kirche
Tage und für den durch !daS Glockenläuten verursachten
^störenden Lärm " 4 Wochen Gefängnis . Der Angeklagte
rte dagegen, datz er sich keiner Schuld bewußt fei und wies
uf hin , datz man auch bei anderen , nichtkirchlichen Anlässen,
Beispiel bei Ankunft des Zeppelin - Luftschiffes, die Gl-ckcn
tet habe. Das Gericht verurteilte den „ Missetäter " zu, chen Gefängnis .

Wir fragen : Wäre das Glockenläuten auch als „ruhestören
Lärm" aufgcfaht worden , wenn der bürgerliche Kandidat
Quark gesiegt hätte und dann die Glocken geläutet werden ?

Zur Giftpillen -Affäre.
Kien , 15. Dez. In der Hofrichtor-Affäre wird daS Gerücht
ortiert : Die chemische Untersuchung des Giftes , welches an
Offiziere versandt wurde , habe ergeben, datz nicht reines
nkali , sondern Chinin an die Offiziere verschickt war -

sst . Wie gemeldet, hat Hofrichter in Linzer Apotheken
ercmale Chinin gekauft.

Ssülrcdr £broniK.
vmlacb.

— Arbeitslosenzühlung . Bei der am letzten Dienstag , 14.
zember , vorgenommenen Arbeitslosenzühlung meldeten sich

< Personen mit insgesamt 17 Angehörigen. Daraus lietze sich
Metzen, datz die Arbeitslosigkeit hier verhältnismässig gering

Wahrscheinlicher aber ist, datz eine Anzahl Arbeitsloser die
A-Smng unterlassen hat . Trifft dies zu, dann hätten die

treffenden allerdings einen großen Mangel an Einsicht be-

Brucbwl .
— Eine kombinierte Versammlung des Arbeiter -Gesang- ,

rrn- und Nadfahrervereins beruft das Gewerkschaftskartell
f Montag Abend halb 9 Uhr, tu die „ Neue Sonne " ein, zu
. die Mitglieder obengenannter Vereine eingeladen sind mit

Bitte um vollzähliges und pünktliches Erscheinen.
Zur Stadtverordnrtenvorstnndswahl ist auf Dienstag ,

ds. Mts . , ein neuer Wahlgang anberaumt , da die Wahl das
Mal resultatlos verlief . Dieselbe findet von 11—% 12 Uhr

Rathaussaal statt.

SaSen-öaaen.
Ortskrankenkaffenvertreter ! Morgen , Freitag Abend ,

et im „Bratwurstglöckle" Vorbesprechung der Tagesordnung
der am Samstag im Hotel Bald reit stattfindenden

enera . lv ersa m mlung statt . Vollzähliges Erscheinen
notwendig .
— In Baden-Lichtenlal liegt der „VolkSfreund" in folgenden

rtschaften auf : Gasthaus zum »Deutschen Kaiser"
, zum' neu Baum " und »Schloss Eberstein". Wir bitten die Par -'enoffen und VolkSsreundleser, die» zu berücksichtigen.

vMnburg.
Der auf den 17. dS . Mts . anberaumte Pretzprozetz gegen

" Abgeordneten Geck ist vertagt , da die Vorbereitungen deS
sbeistandes wegen des umfangreichen Aktenstudiums längere

! bedürfen. Durch Beschluss des Reichstages ist das Ber-
n vertagt worden.

— Die Versammlung des sozialdemokratischen Vereins war
Dar»Stag nur mäßig besucht. Dieselbe hatte nur Geschäft -

zu erledigen. Der Kassenbericht für die Landtagswahlen
für Offenburg - Stadt folgendes Ergebnis : Ein¬

sen 285,88 Mk., Ausgaben 189,48 Mk. ; für Offenbur g-
^and : Einnahmen 233,82 Mk ., Ausgaben 283,84 Mk . Die
^ en Bilanzen werden gegenseitig ausgeglichen. Anschließend

keilte der Vorsitzende mit , daß in Offenburg -Stadt 5 , in
Ossenburg -Land 35 Versammlungen stattfanden , wodurch auch^ diesem Kreis die größeren Ausgaben erklärlich sind. Dem
Erster Großmann wurde Entlastung erteilt . Die Angelegen-
*3 Pfeffer wurde gründlich erörtert und ist der Antrag
5f Ausschluß infolge seiner vorsorglichen Abmeldung erledigt.
** Versammlung billigt« einstimmig die Haltung des Bor¬
genden in dieser Angelegenheit. Gerügt wurde, datz einige

ihre Parteipolitik immer in Wirtschaftslokalen 'am
Ektzertisch machen , statt in die Vereinsversammlungen zu*?wen. Deshalb sind dieselben über die Vorgänge im Verein
f̂ cht informiert und müssen zu solch falschen Schlüssen wie in

Vfeffer '
schen Angelegenheit kommen .

Ferner beschäftigte sich die Versammlung noch mit der Ad-
»g des nächstjährigen KreisfesteS und wurde dem Bor¬

des Vorstandes, dasselbe in Verbindung mit der Mat¬
ter nächstes Jahr in Offenburg in großem Rahmen abzu-

n , zugestimmt. Ein Antrag wird der nächsten Konferenz
verbreitet werden und können die Mitgliedschaften in ihren
Sammlungen jetzt schon Stellung dazu nehmen. Mit einem
rjjfcll , der Parteipresse überall , auch noch in einigen Wirt¬
eten und Friseurgeschäften Eingang zu verschaffen, wurde die
Sammlung um 11 Uhr geschlossen.

Ladr.
— Eine Dienstmagd vom Lande sollte gestern krankheits-^ r. ins Bezirkskrankenhaus gefahren werden. AIS daS

Donnerstag , den 18. Dezember 1809.
Mädchen vor dem Krankenhaus absteigen sollte , fand der Fuhr¬mann zu seinem Erstaunen einen neugeborenen Welt¬
bürger im Wagen vor . Ein « schnell herbeigerufene
Schwester brachte Mutter und Kind alsbald in sichere Ver¬
wahrung . t

ringe« a. B.
— Brandschaden. Im Oekonomiegebäudr der Ginnerei von

Tritschler u. Ebinger entstand am Montag Abend gegen5 Uhr ein größerer Brand , der jedoch von der rasch allarmierten
Feuerwehr uttd mit Unterstützung der Maggi.Feuerwehr nach
zweistündiger Arbeit gedämpft werden konnte . Der Schaden
beläuft sich auf etwa 50 060 Mk . , da viel Vauniwolle verbrannt
oder durch Wasser beschädigt worden ist. Der Betrieb der
Spinnerei erleidet keine Unterbrechung. Das Feuer entstand
durch den Leichtsinn ziveier Buben , die mit den neuen Feuer¬
zünder . Jmrus " operierten , so berichtet die »Freie Stimme " .
Ei, ei, das ist doch recht sonderbar. Den ganzen Sommer und
Herbst hindurch hat die »Freie Stimme " unter Anwendung
einer Unmenge Druckerschwärze krampfhaft zu beweisen versucht ,
daß nach Einführung der Zündholzsteuer die Brandsälle sel¬
tener würden und nun ist hier der Brand verursacht worden
mit einem Feuerzeug , dessen Einführung überhaupt erst durch
die Zündholzsteuer möglich wurde . Neugierig sind wir doch
wie sich das Lügenblatt nun wieder herauswinden wird.

vnnnge«.
— Ein Schmiervetrirb . Von zuverlässiger Seite erhalten

wir die Mitteilung , datz in dem Betriebe der Uhrerrfabrit
Niedereschach ein Schmiersystem besteht , welches einmal
an die Oeffentlichkeit gebracht werden mutz . Ein Betriebs¬
leiter dorten behandelt nämlich seine Arbeiter nicht nach Ver¬
dienst, sondern nach Gunst . Wollen Letztere überhaupt Be¬
schäftigung bei ihm haben, so sind sie gezwungen, ihrem Vorge¬
setzten, der seine Arbeiter nicht gerade menschenwürdig behan¬
delt , Lebensmittel , so z. B. Kartoffeln , Mehl , Eier zu verab¬
reichen , natürlich verschmäht er auch 'Schinken nicht ; ferner ist
ihm die Schenkung einer Kiste Zigarren zur Vertreibung der
lästigen Mücken im Sommer sehr angenehm. Wenn ein Ar¬
beiter Waren abliefert und er ein Glas voll Honig beigepackt
hat, soll er besonders schmunzeln. Mit einem Ballen Butter
ist cs ebenfalls möglich, Arbeit zu erhalten . Um sein Ein¬
kommen zu steigern, betreibt dieser Betriebsleiter im Geheimen
noch einen kleinen Weinhandel . Ob der betr . Firma dies« Miß-
stände bekannt sind , entzieht sich unserer Kenntnis und wäre
hier dringende Abhilfe nötig .

Eine große Schuld an obigen Zuständen trifft die Arbeiter
selbst , denn organisierte Arbeiter lassen sich aufs
Schmieren nicht ein. Es wäre doch gewiß vernünftiger , das
Geld für etwaige Liebesgaben der Organisation zu
opfern, welche vor allem ein menschenwürdiges Dasein
für die Arbeiter erstrebt , als « inen reaktionären Vorgesetzten
damit zu mästen.

futtwangen .
— Zur Sicherung der Baufordrrungen . In einer vom

hiesigen Gewerbeverein «unberufenen Versammlung , die von
hiesigen und auswärtigen Gewerbetreibenden ziemlich gut be¬
sucht war , referierte am letzten Sonntag im »Kronen"-Saale
Herr Regierungsasseffor Oibkircher über da» neue Gesetz
zur Sicherung der Bauforderungen und die willigsten Be¬
stimmungen des neuen Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb. Der Referent behandelte zunächst den ersten Teil der
Tagesordnung , wobei er die verschiedenen Paragraphen des
neuen Gesetzes , die Vor. und Nachteile derselben erläuterte ,
welches dasselbe für die im Baugewerbe tätigen Handwerker,
Bauunternehmer hat und gaban verschiedenenBeispielen den Zu¬
hörern Auffluß , wie die einzelnen Leistungen, die dem Dau¬
schwindel mit aller Schärfe entgegentreten und gewisser¬
maßen lahm zu legen suchen . Im zweiten Teil behandelte der
Vortragende den unlautern Wettbewerb in ausführlicher Weise ,
indem er die verschiedenen neuen Besftmmungen vorführte , was
sehr belehrend und aufklärend war . Der Referent ist seiner
Aufgabe vollauf gerel geworden, wofür ihm reicher Beifall
zuteil wurde.

Hohenwettersbach, 15. Dez . Eine unangenehm «
Ueberraschung wurde heute Morgen dem Landwirt
Wacker hier zuteil . Als derselbe seinen Mehstall wie ge¬
wöhnlich öffnete, fand er seine beiden Kühe erstickt vor. Wie
es kam , daß sich jede in die Kette verwickeln konnte , ist bis jetzt
unaufgeklärt .

BoderSweier, 13. Dez . Soziald . Verein . Unsere
außerordentliche Mitgliederversammlung findet am nächsten
Sonntag , 19 . Dez., nachmittags 3 Uhr, im Nebenzimmer der
Bahnhofwirffchaft in L e g e I s h u r st statt . Genosse Eugen
Geck aus Karlsruhe wird einen Vortrag über das Thema :
„ Was soll die arbeitende Bevölkerung lesen ? " halten . Wir
laden alle sozialdemokratischen Wähler sowie Freunde unserer
Sache ein , rel zahlreich erscheinen zu wollen. Insbesondere
sind auch die Millstätter Genossen eingeladen.

Aus freiburg.
Frekbnrg » 15. Dez.

— Bei der Wahl zum Gesellenausschuß des Gewerbevereins
siegte gestern die Liste des Gewerkschaftskartells mit 214 Stim¬
men gegen 155 Stimmen , welche die Christlichen mit ihrem An¬
hang erzielten. Große Bedeutung hat dieser Gesellenausschuß
nicht. Das wichtigste fft, daß dieser Gesellenausschuß bei
der Wahl zum Gesellenausschuß der Handwerkerkammer wählen
darf . _

letzte ßacbricbten .
Stadtvcrordnetenwablen .

Dortmund , 15. Dez. Bei den gestern zu Ende ge-
gangenen Stadtverordneten -Stichwahlen wurden 13 libe¬
ral« Kandidaten gegen die Zentrumskandidaten mit
großer Mehrheit gewählt . Das Gesamtergebnis der dies¬
maligen Stadtverordnetenwahlen ist, daß aus den sechs
Wahlkreisen drei liberale und drei sozialdemokra¬
tische Stadtverordnete in das Stadthaus einziehen, statt
wie bisher zwei liberale und vier Zentrumskandidaen .

0ie neue Volkspartei .
Berlin , 15. Dez. Die neue Partei , die aus der jetzt im

Werden begriffenen Einigung der drei linksliberalen Par¬
teien hervorgehen soll , wird den Namen : „Deutsch -frei -
srnnige Volkspartei " annehmen.

. Rur der Residenz.
* Karlsruhe , 16. Dez .

Aufruf !
. Für die durch dm Brand bei Billing n . Zoller beschäft

ttgungslos Gewordenen eröffne » wir Sammcjftellk »
in der Expedition des „Bolksfrennd",
im Arbeitersekretariat , Knrvenstraße 19,
bei Friedrich Sigmund , Marienstraße 22.

Wir glauben , daß es nur des Hinweises auf die Ar>
beitslosigkeit von 180 Arbeitern, fast durchgängig Famülienvätern , bedarf, um Freunde und Anhänger unsererSache, sowie hilfsbereite Mitmenschen zu bewege», ihr
Scherflein zur Linderung der durch das Brandunglück
hervorgerufenen Not beizntragm. DaS bevorstehende
Weihnachtsfest darf für unsere Freunde und Mitkämpfer
kein Fest des Elends und der Verzweiflung sein. Die
Solidarität der Karlsruher Arbeiterschaft , die Hilfsbereit̂
schaft der Bevölkerung der Residenz hat sich schon oft
glänzend bewährt . Wir wiffen , daß wtr keiue Fehlbittetun .

Der Soz . Bereit ». DaS GeiverkschaftSkarteN.
Sug . Geck , Bors. Geb . Hilz , Bors.

Die beschäftigungslosen Arbeiter von Billing «. Zoller .
Es ist immer so, den Arbeiter packen elementare Er « '

eignisse am schlimmsten . Er , der Besitzlose, ist sofort auSjseiner normalen Bahn gerissen, wenn auch nur auf kurzeZeit das größte Gut , das er sein eigen nennt , die Arbeits ».kraft, brach gelegt wird . Diesen Eindruck gewann man
auch gestern Nachmittag , als sich die Arbeiter der,Finna Billing u . Zoller im »Auerhahn " zusammenfanden/um zu beraten und zu beschließen : Was nun ? Sie
dachten an die verflossene Nacht, wo ihre Arbeitsstätte , ihr '
zweites Heim, in rasenden Flammen aufging : als Gespenst
stand vor ihnen die kürzere oder längere Arbeitslosigkeit/die Sorge um die Familie , die Frau und die Kinder.Ein sttller, heiliger Ernst lag über der Versammlung und
in bewegten Worten gaben die Redner gegenüber ihrenLeidensgenossen diesen ' Empfindungen Ausdruck.

Am gestrigen Mittwoch war die achttägige Lohnperiode
beendet , am Freitag sollte die Auszahlung erfolgen. Der
Geschäftsführer der Zahlstelle Karlsruhe des Holzarbei¬
terverbandes , Gen . Sigmund , betonte deshalb, daß zu- ,nächst die Lohnauszahlung die wichtigste Angelegenheit sei ,die geregelt werden müsse . Er hoffe, daß sich da keine '
Schwierigkeiten ergeben, denn die Arbeiter benötigen ganz
dringend das verdiente Geld.

Da die Firma Billing u . Zoller eine Betrrebs -
krankenkasse besitzt, sei zu fordern , daß die Arbeiter
keinen Schaden erleiden , wenn sie krank werden. Mit
Recht wurde Hhervorgehoben, daß es sich auch in dem Falle
zeige , wie viele Vorteile die Ortskrankenkassen gegenüber
den Betriebskrankenkassen böten. Da die Beschäftigungs¬
losen keinen Pfennig entbehren könnten, rnüßte jetzt die
Beitragszahlung der Arbeitnehmer ruhen , ohne daß ihre
Rechte an die Kasse verletzt oder gekürzt würden.

Von den Beschäfttgten besitzen die meisten — insbeson¬
dere die Schreiner — ihr eigenes Werkzeug ; nur
einer von ihnen vermochte sein Eigentum , und das auch
nur teilweise, zu retten . Die übrigen haben dadurch einen
Schaden von 20—25 Mk. erlitten ; es soll erwogen werden,ob nicht eine Möglichkeit vorhanden ist, daß die Arbeiter
den erlittenen Schaden gedeckt erhalten — Alles in allen»
waren bei der Firma beschäftigt :

66 Schreiner ,
29 Maschinenarbeiter .
23 Glaser ,

7 Zuschneider,
7 Schlosser,
2 Bildhauer ,

15 Taglöhrrer .
Etwa 30 Schreiner sind auf Montage , also auswärts

beschäftigt , mithin kommen 179 oder rund 180 Arbeiter
in Frage , also die gleiche Zahl , welche wir bereits gestern
angegeben, die durch den Brand arbeitslos geworden sind.

Wie immer , wenn organisierte Arbeiter über Lebens¬
fragen verhandeln , kam auch das Organisations¬
verhältnis zur Erörterung . Von den im Betrieb
zurzeit beschäftigt gewesenen 149 sind 90 organisiert ,59 nicht . Die Redner , welche diese Tatsachen besprachen^
wiesen die Nichtorganisierten mit Recht auf ihre hilflose
Lage hin . Mit Tränen der Erregung schilderte ein Holz¬
arbeiter , wie oft er versucht habe, seine Kollegen für den
Holzarbeiterverband zu gewinnen . Immer habe man ihm
geantwortet : Das brauchen wir nicht , wir haben Lebens¬
stellung ! Jetzt zeige sich , daß es für den Arbeiter eben
keine Lebensstellung gibt . — Auch die Glaser bekamen
ihr Sündenregister vorgehalten . Von den 23 Beschäftig¬
ten sind 16 nichtorganifiert .

Um die Interessen der Beschäftigungslosen zu wahren,wurde eine viergliedrige Kommission , be¬
stehend aus einem Schreiner , einem Maschinenarbeitcr,'
einem Glaser und einem Schlosser gewählt ; sie soll ve»
suchen, für die Kollegen Arbeitsgelegenheit zu erhalten
und sich auch sonst darum bemühen, die vorhandene Not
und das Elend zu mildern . Organisierte und Unorgani¬
sierte sollen in gleicher Weise berücksichtigt werden. All«
Anfragen sind zu richten an Friedrich Sigmund , Marien ,
straße 22 (Tel .-Nr . 1969 )

Die Brandkatastrophr
läßt sich erst jetzt in ihrem vollen Umfange und in ihrev
Wirkung übersehen. Die Hintergebcnche, vom Billing
und Zollerschen Anwesen bis zur Schützenstraße, sind teil¬
weise wie weggefegt. Das Feuer hat auch die Hintere
Häuser einiger Wohngebäude von der Wilhelmsttrche, wi«
das , in welchem sich die Restauration „Alter Fritz" besinn
det , arg beschädigt . Von» Feuer ergriffen wurden di»
Häuser der Wilhelm straße 9 (Billing u. Zoller),11 (AiPtsassistent Maier ) , 13 (Billing u . Zoller) , Iß
(Amtsgerichtssekretär Schön) , 17 (Erwin Wilher) , 1l
Casstier Wilßer ) ; ferner von der Schützen st raße 21
und 36 (Sck ügebäude) . . Auch sonst . erlitten durch dal
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^ afier der Brandstelle benachbarte Häuser ziemlichen
Schaben. Insgesamt dürste der Verlust in einem

Geslnntschaden von % Million Mark
feine rrchkge Einschätzung findeir. Davon wird die Firma
AlLing u . Zoller mit einer halben Million Mark Anteil
YSVCU.

Gestern rauchte und qualmte es noch den ganzen Dagnud abends um 8 Uhr stand in dem Wohngebäude von
Mllmg u . Zoller der Dachstuhl in Flammen . Es ge¬
lang , das Feuer zu . dämpfen . Der Brandplatz war das
Ziel des Besuches Tausender : aber die eigentliche Brand¬
stätte dursten nur Berufene betreten . Die Feuerwehr
hatte vollauf zu tun , um den Brand völlig zu löschen.Die Maschinen und Werkzeuge sind total vernichtet
wordeu : die Schienen einer kleinen Fabrikbahn waren ge¬
bogen wie schwacher Draht ; das Feuer hat furchtbar ge¬wütet . Unheimlich starren uns die zerklüfteten und zer¬
rissenen^

Mauern entgegen . Ein solches Feuer hat Karls¬
ruhe seit 50 Jahren nicht zu verzeichnen gehabt. Den
Fnkerschein sah man in der ganzen Umgebung von Karls¬
ruhe , brs nach Malsch und Rastatt hinauf .

Die neue Automobil spritze der Stadt hat vor¬
zügliche Dienste getan . Au die Feuerwehrleute selbst wnr -
Aen große Anforderungen gestellt.

Wiederholt nmß aus dieser Katastrophe die Lehre ge¬
sogen werden : Versichert euch gegen Brandschaden! Die
'Beiträge sind so gering , daß sie auch von Minderbemit -
sstten aufgebracht werden können.

Donnerslag den 16. Dezember 166», Sette e;

Mtt den Notstandsarbeiten
1- heute erfreulicherweise begonnen worde«. Vorläufig sind
28 M»nn beschäftigt. In den nächsten Tagen beginnen die Ar¬
beite« am Müllhügel .

D 'S'DÄkeruleistcr wegen Mindergewichts vor Gericht.
Die Strafkammer Karlsruhe hatte sich als Berufungs¬

instanz mit dem Rekurs von 84 Karlsruher Bäcker ,
meistern zu befassen , die vom hiesigen Schöffengericht wegen
Uebertretung der §§ 73 der Gewerbeordnung und 134 d P .Str .-
GS . zu Geldstrafen verurteilt worden waren . Zum Termin
erschienen diese 94 Angeschuldigten nicht , sie ließen sich durch
zwei Anwälte vertreten . (Der »VvlkSfrerrnd " hat seinerzeit
die Angelegenheit ausführlich behandelt . ) Anfangs Juni ds . Js .
Latte das Bezirksamt Karlsruhe in den Verkaufslokalen hiesi¬
ger Bäckermeister durch die Schutzmannschaft Gewichtsprüfungen

an den zum Verkauf bestimmten Brotwaren vornehmen lassen ,
wobei in vielen Falken Mindergewicht in zum Teil recht erheb¬
lichem Maße sestgestellt wurde . Das Bezirksamt erließ darauf »
hm gegen die Bäckermeister, deren Aare als zu leicht befun¬
den worden war , Strafverfügungen in Höhe von 18 bis zu
50 Mk . Gegen die Verfügungen beantragten 94 Bäckermeister
gerichtliche Entscheidung durch das Schöffengericht. Dieses be-
schäftigte sich mit der Angelegenheit in Gruppen von 10 bis 20
Fällen und erkannte durch Urteile vom 20 . , 24 . und 27 . August,
3. und 14 . September , sowie 8. Oktober gegen die Angeklagten
auf Geldstrafen von 8 Dtk. bezw . 10 Mk . bezw . 20 Mk . , je nach¬
dem es ein mehr oder minder größeres Verschulden annahm .

Gegen diese Urteile des Schöffengerichts liehen die 94
Bäckermeister durch ihre Vertreter Berufung einlcgen . Zu
deren Begründung wurde geltend gemacht , daß die Polizei¬
behörde ungesetzlich gehandelt habe. Sie hätte zuerst das
Brot kaufen müssen und erst dann auf sein Gewicht prüfen
dürfen . Das Brot , aus dem Backofen genommen, habe sein
volles Gewicht , wenn es aber längere Zeit liege, werde es alt¬
backen und dadurch leichter. Daraus könne man aber den
Bäckern keinen Vorwurf machen . Sie treffe daher auch für das
Mindergewicht keine Schuld.

Bei der Verhandlung am Dienstag drehte es sich in der
Hauptsache um die Erörterung der in Betracht kommenden
gesetzlichen Bestimmungen und Vorschriften. Die Berkimdung
des Urteils erfolgt nächsten Montag .

* Fahrplanänberung der Albtakbahn. Me im Inseraten¬
teil unseres Blates bekannt gegeben , fällt auf der Strecke
Karlsruhe —Ettlingen der Albtalbahn bis auf weiteres vor-
nrittags das Zugpaar 14/15 um 9 .14 Uhr ab Karlsruhe bezw .
Ettlingen und nachmittags das Zugpaar 30/37 um 3 .44 Uhr
ab Karlsruhe bezw. Ettlingen aus und ferner werden die drei
letzten Abendzüge 60 , 63 und 64 um je 16 Minuten später ge¬
legt. Diese provisorische Fahrplanänderung hat sich zur Be¬
wältigung des jetzt und in nächster Zeit besonders starken
Güterverkehrs für die mit der Elektrisierung der Albtalbahn
zusammenhängenden Uin - und Erweiterungsbauten als wün¬
schenswert erwiesen. Später , wenn die Umgehungsstrecke
westlich an dem neuen Hauptbahnhof Karlsruhe vorbei und die
übrigen Umbauarbeiten fertiggestellt sind , beabsichtigt die Alb¬
talbahn an Stelle der jetzigen zwei Zugausrüstungen deren drei
für den halbstündigen Lokailzugsverkehr zwischen Karlsruhe und
Ettlingen in regelmäßigen Betrieb zu nehmen ; alsdann wird
an den Endpunkten Karlsruhe und Ettlingen eine erheblich
längere Wendezeit für die Züge zur Verfügung stehen und

Uebertragungen von Verspätungen ans die nachfolgenden Znahezu ausgeschlossen sein, so daß hierdurch eine w«
'

Verbesserung des Betriebes herbeigeführt werden wird.* Modernes KansihonS . Am gestrigen Mittwoch e
die rühmktchst brannte Firma Mlh . So -l ander in „
Haufe Kaiserstraße 121 ihr neu erstelltes KsofhauS , das
den Karlsruher Sehenswürdigkeiten an die Sette stelle«
Die Firma hat weder Kosten noch Mühe gescheut , ihr Et
ment zu einem erstklassigen zu gestalten . Das durch 3
werke reichende Kaufhaus ist mit allen tochnischen Gr,
schäften (Dampfheizung , elektrischem Licht . Aufzügen,
staubungsanlagen ufw. «sw.) der Neuzeit cmsgestattet.* Kolosseum . Daselbst wird heute ein neues Art
Programm feinen Einzug halten . Es ist für di« Zeit
16 .—31 . Dezember erstklassiges Künstlerpersonal gewonnen
den. Wir werden den Spielplan bespreche«.

(Schluß des redaktionellen Teils/ )
'

röftnch

„ Sh «.!

Für die durch den Brand ber Billing und Zoller 1
fchäftignngslos gewordenen Arbeitet

sind bereits eingcgangen : E. G. 5 Mk . — W. K. 8 Mk
A. W. 5 Mk. H . K. 2 Mk . K . Z. 2 Mk .. A. H . 1 Mk .,
gesamt 20 Mk. Weitere Gelder werden in den unter
angegebenen Sammelstellen entgegengenommen und im
freund" quittiert .

VereinsLnzetge * .
Aue bei Dnrlach. (Sozialem . Verein .) Am Sonntag ,19. ds . Mts . , nachmittags Punkt 2 (Ihr , ffndet im

Monatsversammlung statt, woz» die Genossen alle ei
laden sind . Tagesordnung im Lokal. Zahlreiches
neu erwünscht. 6697 .2 Der Bo

Zell a. H . (Sozialdem . Derem .) Samstag , den 18.
abends 8 Uhr, findet im „Badischen Hof" die di«
Generalverfammlung statt . Pünktliches un¬
zähliges Erscheinen erwartet Die Ortsverwaüu

Karlsruher Sehenswürdigkeiten .
Grosth . Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde , in

Gebäude der großh. Sammlungen , Friedrichsplatz 16. U
entgeltlich geöffnet Sonntag , Mittwoch und Freitag
11—1 Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr. Die Ausstell
der im städt. Sammlungsgebäude nntergebrachten
stichsammlung ist wieder geöffnet : Mittwochs von 9- '
Uhr vormittags und 2—4 Uhr nachmittags , sowie Sonn
von 11—1 Uhr.

decken ihren Weihnachts - Bedarf
am vorteilhaftesten in Bezug auf
Preise und Qualität =— , .^ -= = =

bet 6723

Julius Sowe
25 Werderptatz 25
l , JL
• I Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins

31
eigene

Geschäfte . - .

Als willkommene und nützliche Geschenke empfehle ich :

Herren -
Aurügs
6losen

eberzieher
Seierinen
Lodenjoppen
«estr . Westen
Wäsche

aller Art.

Knaben-
Anzüge
Ueberztehev
Xielerjaeken
Pelerinen
Lodenjoppen
Sweaters
Wäsche
JSfttzen

Damen-
Sinsen , Köche
gestr . Westen
Hemden
Beinkleider
ftaehtiaeken ‘
ttntertaillen
Schürzen

für Damen u. Kinder.

hervorragend

billig !
'•

Vorhemden Kravatten
Hosenträger

Taschentücher
Socken

QuinnWoll- and Sciden -
Echarpcs

Gestr .ShawlsmfPinBIISvIrcllvIl'Kragensehoner 1 C 1LC Gürtel

ÄttBK . Bn , Original - Goodyear - Weh
in verschiedenen Lederarten
modernste Fotons

1 * V \ Garantie für jedes Paar per Paar KJ Mk.

V ’£L Altschüler
Karlsrnhs .

Maxmfaktnrwaren
zu Kleidern, Linien, Röcken, Hemden,
Beinkleidern , Sek&rzen, Handtüchern .

Geschäft» r V-
(

vV’-iicv-

«efitaudjt, mit Kupfer ^
schiff , ist billig zu Ver¬

kaufes.
Worckeustr. SS , Laden.

«20 * Grüirwiukel . " WZ

Sitertz«lte«sMrriid
kür 48 Mark ahzuAeben.

Dmwwrcher« rrstr . 70.

M.1
> psoaktet

sofort
6658

. » * ,3 . 1.

SJeaäcti» SdwmM
Schn «Ä« mstr . , I »tst» str . m
empfiehlt sich im Äirfertigen aller

in sein Fach einjchla»e»den
Arbeiten . 6158

WM
per Zentner , 11 Mk .» sind
fortwährend zu haben Scherr -
strasie 18 , 2 . St . links .

Acpscl werden auch pfund¬
weise abgegeben . 6709

» dgchrrftrasie 46 , 2. St .
>st ein Möbliertes heiz - ,

bares Machardenzimmer auf
sofort zu vermieten. 6710

uijt Dach, wsiß,
APAklVnAtü wie iten .aUwgfj

liuWzäch . j 12 ML
Alcholmstc, - "

Waffcrdichte
Schürzen ,

am Bauch doppelt, mit I
Messing ketten . ^

[ Kleiberfabrik l *ahr ,
Kroncnstrasie 49 .

Neue, elegante, große, ' sfferrie
« MÜ85dMw »LK

ztvrr ziwmerreme.
, find abzugeben.

Bahnhofstrasic 42 , 4. Stock.

für nav-Mi IO zu verkaufenLei

e«Hs fast noch neu,
» » " » ist billig zu

verkaufen . Glnrkstr . 4 , 5 . St .
'

Eier Butter
nur beste Qualitäten zn billigsten Tagespreisen empfiehlt

CI. Dietsche
Dampfmolkerei zur Butterblume, Amallenstrasse 29.

Zweigniederlassungen : 6713

Karlsruhe : Nelkenstr. 19 . Beiertheim : Gebhardstr. 41 . ]
Honig unter Garantie der Reinheit von 2 Pfd . an das Pfd .

zu Mk . 9.®ö .
Efei * von 20 Stück ab Preisermässigung.
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Fahr
Kleideifabrik

E40 Kronenftratze 49 !
1 hat die praktischsten

Mrihuachlsgkschknkk .

^ Gewerbeschule Karls
. sticht zum sofortig n
z eine im Maschinenschr
^ bewanderte

.. Gin
>reiben

6704

ribiusfeilfi;.
igrlsruhe , den 13. Dezbr . 1909

Der Schulvorstand .
I ? Pektor Kuh n .

Nene

HpMoren
Pfd . ES

Neue
Datteln

Pfd . 33 J,
Neue

IBiritscbnifz
| 3töL Pfd . IS 4

Neue
KkWMzc «
Pfd . 23

Neue
pwpfipfd
Pfd . 58 -

Neue
Irschen
Pfd . 2- 4

Nene

[
Blrtt$cbnitz

Mrgt. Pfd . 48
Neue

Zsetschsk«
| £ 23,25,28 4

üliscbobst
sehr beliebt

Hfd. 25 u . 35 4
empfiehlt «711

Uerer!
in den bekannte »
Berkaussftekle » .

jK«it megsntt,
Ilhlandftratze 9 .

»erotag ! Donnerstag !

hlacfattag.
Empfehle 6700

Frdrr- n
Srikdklr.
vurstt

guten bill . Mittagstisch ,
r^asius Bochtler , Wirt .

T
n och neu 1 Ftdte,

, 2 gute Joppen für
lktter iverden billig abgegeben
»renstr. t « , Htb, Dnrtach .

, Fahr ,
1 * 9 Kronenstraße 49 ]
■ flat die grötzte Auswahl !
i in selbstgefertigten ^

kArbeitshosen .

Grosse Carnevals - Gessllsctiaft
Karlsruhe .

Wir bitte« die Herren Liederdichter , Beiträge für die
Liederbücher zu unseren im nächsten Monat stattfindenden Damen¬
sitzungen recht bald an den Vizepräsidenten , Herrn JwanMatheis ,
Kaiserstratze 108, zu senden. 6717

» Die besten Lieder werden preisgekrönt ".

_ _ _ Der Elfer -Rat.
Jift)ciler= Di$ku$sion$= Klub Karlsruhe.

n Gemeinschaft
mente des

mit der Internationalen Revue „ Dokn -
Fortschritts " veranstalten wir einen

Vortragsabend .
Thema : WaS die Völker von einander lerne » können .

Redner : Herr Professor Dr . Broda aus Paris .
Zeit und Ort ; Sonntag , den 19 Dezember , abends 8 Uhr.

Gemeindehaus , Blücherstrab» 20. — Eintritt für Mitglieder frei ,
für Nichtmitglieder aus dem Arbesterstande 10 Pfg , sonst 30 Pfg .
6714 Der Vorstand .

Eier ! Eier !
I» n J » 11 » >■ i ■ I M I a
Für die

empfehle
sämtliche Sorten trad Qualitäten

sowie «721

feinste S&ßrahmfafeüniffBr .

Städt . £ eeftfcfema*ri
Donnerstag Nachmittag von 3 1/2 bis 7 Uhr und

Frettag Bormittag von 8 bis 11 Uhr.
Grotze Zufuhr. Billige Preise .
Karlsruhe , den 16 . Dezember 1909 .

Stöbt . Schlacht- und Bichhofdirektion.

Residenz - Theater-
Kinemafograph

Waldstrasse 30

Iionrdes
berühmter Wallfahrtsort in Süd¬
frankreich , am Nordfusse der
PyrenJlen inmitten einer dem
Hochgebirge vorgelagerten Berg¬
landschaft , am Fasse eines ge¬
waltigen , ganz freistehenden Fel¬
sens , auf dessen Gipfel eine alte
Ritterburg thront . An entgegen¬
gesetzter Seite fliesst der reissende
Bergfluss Gave , dessen Ufer sind
wildromantisch .

Hamburger Gasanstalt
ein Riesenbanwerk , in Brand durch

---------- Explosion. ----------

Wegen Lagerüberfüllung durch gröbere Einkäufe, habe sich
die Preise für sämtliche

grdmchteil tut) ntttrti Mbel
f«rherabgesetzt um jedermann Gelegenheit zu geben.

kamen. Ich empfehle so
bedeutend
wenig Geld schön« und gute Waren zu kamen-
lange Vorrat reicht : Komplette Betten v . Mk . 5*0 .— bis 70 .
ein » und zweitürige Schränke v . Mk . 10 . — an . Chiffonniere ^
Nachttische , Tische , Stühle , Spiegel , Bilder » Berttkovs ,
Federbetten . Mnderbettstslle » , Rahmaschinen , Teppiche ,
Sauser , Franenkleider und Weitzzen « zu fabelhaft billigen
Preisen , ferner Sofa und Diwane staunend billig . «716

j). Gutmauu, Mer- iri Midkitznil« ,.
Nudolsstratze 12 , im Quergebäude .

Weine .
Empfehle mein gut sortiertes Lager in

Weiss- und Rotweinen
in Gebinden nicht unter 20 Liter ab meinem Patentkeller im

Faß oder Literflasche.

ff. Flaschen - und Schaumweine
selbstgebranntes

Kirsch- n. Zwetschgenwasser,
gottlob Sauer, SÄr ^ SaÄ :
Ä . ßiiSkrdkMSe ,
neu, für nur Mk . 12 zu verkaufen.

Werner , Schlotzplatz 13,
Eingang Karl-Friedrichstrabe,

parterre rechts. 6683

*Ä,f Replateur
mit Schlagwerk , neu, für nur
Mk 10 zu verkaufen Werner ,
Schloßplatz 13, Eingang Karl-
Friedrichstratze, Part, rechts,

Spezialität: Trink- o. Land-Eier.
Lieferung frei ins Haus nach allen Stadtteilen.

Eier-Konsaml )ausu [. 5o
Telefon 580 Eingang Adlerstr. TelefonS 80.

KM, M , Eier, ijonig
en gres empfiehlt eo «Mall

ALgätter Butter- uudKäsehaus
T - l - ph . 2107 . Inh . Alois Zanetti . Kaiserstr . 64 .

Vorteilhafteste Bezugsquelle für die Herren Restaurateure
_ und Wiederverkäufer. 6701

PklttMII ,
in prima Qualität empfiehlt

I>ud. vramlich,
— LS iftronenstratze 62 . -

Frisch eihtrk - kU

! » Asrrr Bier rrßr »

öirrhtfB Mdzzoss

Neue rpanircde

Orangen !
4 0091

4

5 Stück 20

Dutzend 45 i

im
vo wch, ettu 1! ^

Dutzend 45 -4

55 mfm Stück 5 -d

Dutzend 55

LnxnSvaiknng in
hübschen Geschenkkarton |

in 1 *4 St .- cktz lltz
Kiste! 9II

Ffannkuch & Co.
« . m . b. H.

tu de« bekannten
Verkaufsstellen .

Udren üolüwsren

Lmil Teisskoht
Kaisersfrasse 67 Telephon ZQ04
6 grosse Schaufenster

ftabattmarkeu 6583

Silberwaren Optik

Freibnrg i. Br .

ftasierntesser
Rasierapparate
und sämtl . Utensilien

ftasiergarnitnren
?isehbesteeke

Taschenmesser
Scheren

in gröhter Auswahl zu
billigsten Preise «. 6599

Max Nosoh
6 Bertboldstrasae 6

vjs -ä -via der Bum «,

Raus-
haltungs*
Klagen l

mit einem Satz
Gewicht

Mark 7.85.

2. Sähr
Kisenwaren

Walvftr . 51 .
iabitinaihti.

•.•IL

Fahr
49 Kronenstratze 49 i
hat die schönste Auswahl |

in
Lrayattrn.

MM

Harzer Eilelreüer
Lichtschläger mit prachtvollen

Touren von 8 bis 15 Mark,
Weibchen 1 .50, empfiehlt 6692
M. Fütterer , Achnrikr ,

Gaggena « .

C
isLrren u.
Iflaretteu
empfehle in nur Ia Wart

{ffenrnaefifspaßhnngBn
in jeder Preislage . 604®

E. Ebner, Krlagslr. 18.
'

Das schönste

WeihnacMsgesoheok
ist und bleibt die

JlrtfdjttrrhaHf.
Samstag , den 18 . Dezbr .»

von morgens 8 —I Uhr ver¬
kaufe ich Gisenbahnstr . 20
prima Qualität

Mastkuhfleisch
eigen« Mästung , k Pfd . 60 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Molkereibesttzer , 6678

iKIeidsrstofH
- Reste

enorm billig bei

I. Sclmeyer
Werderplatz .

Zptttb - Msrcdlne.
Konkurrenzlos

find meine Preise .
Kante « Kte daher am Platze .

Bolle Garantie ! Teilzahlung 1
SSO SprerltmKiejtinen ^
ca, JO 000 Platten u . Walze »

izur Auswahl am Lager.
Trichterlolk Sxrkchdpparstk

in großer Auswahl eingetroffen

Karlsruher Auftchmrs :
Grenadier -Kapelle , ZSaneru-

Kapelle . MSnner - Kesmrgoerei«»
^ .tedertafek, Kifcher Kuattett ,

Wadenia -Müller , 649A
sind ebenfalls eingetroffen .

Johannes Schiaüe,
einzig. Spezlafgelchtstam ^ fatzt.

Douglasstratze 24 .
. ■■■■■ Telephon 2283 .

frisch cingetroffen
Rene geschälteMaronen
gttm

Füllen Pf . Pfg-

Pfannkuch & Go.
O . m . b . H .

in de« bekannte«
Berkaufsstelle«.

«702

Die

gMßlg . GkVMlhlMttä
der Münchner-Lose k 2 Mark,
Ziehung bestimmt diese « Sams¬
tag , sollten jedermann veran¬
lassen, auf Weihnachten nochmals
fein Glück zu probieren , denn auf
2 Lose , eine gerade und eine
ungerade Nummer, kommt siche«
1 Treffer .
Obige Lose sowie noch zweierlei

Geldlose empfiehlt und versendet

Gkbr. GjhriWk,
G. m . b . H . , 0721

60 Kaiserstratze 60 .

Fahr
49 Kroncustratze 49
hat die grösste Auswahl !

in selbstgefertigten !
SonntagsHosen.

! ö̂

! l

l !
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Mbe tag!
pitncmentä
Pf ., ötcric
cholt , mo

k. .durch
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Diese Vergünstigung gilt von beute bis inel . Samstag , den 18. er .
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